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Frankens Stiftungen .
Eine Zeitschrift

zum Besten vaterloser Kinder»
. ^ V ' ,

Ersten Bandes Drittes Stück .

I .

Allgem e ine

chronologische Uebersicht
des Lebens und der Stiftungen

August Herman Frankens .
( Fortsetzung . 2 . St . S . izo .)

Churfürst !. Commission zur Untersuchung
der bisherigen Anstalten -

ir haben in dem letzten Abschnitt , die Geschichte
der Frankischen Stiftungen , bis zum Anfang des
itzigcn Jahrhunderts verfolgt . Indes find aus dem
ersten Jahr desselben noch einige Unistande nachzuho¬
len , 'welche für das Ganze nlcht ohne bedentende Fol¬
gen geblieben sind . Von diesen alw znersi !

Die Landstände des Herzogthums Magde¬
burg , waren durch den schnellen . Wachsthum dex
Hallischen Schnl - und AcmeifanKaüen , auftverksaip

Sr . St . ». B . z . St . N dar .



( - 58 ?

Darauf geworden . Es findet sich keine Spur , was sie
eigentlich bald darauf bewog , sich unmittelbar an den
Damaligen Churfürsten und nachmaligen ersten König
Friedrich den Ersten zu wenden . Die Antwort ,
welche darauf erfolgte , scheint zu Gunsten des sel.
Franke ausgefallen zn seyn . Denn in einein neueren
Bericht unter dem 24 . März 17OO , welcher sich in
unserm Archiv abschriftlich befindet , sagen sie : „ Daß
„ sie zwar das , was Sr . Churfürst !. Durchl . dcS
„ Waisenhauses halber zu Halle anbefohlen , mit im «
„ terthänigstcr Veneration angenommen , aber dabey
„ pflichtmäßig berichten müßten , wie der Professor
„ Franke , in dessen Disposition das Werk von Sr.
„ Churfl . Durchl . lediglich gelegt sey , dasselbe also
„ anrichte , daß Se . Churfi . Dnrchl . höchst christliche
» Intention , noch zur Zeit unmöglicherreicht werden
nkönne ; anerwvgen die Struktur einem Waisenhanse
y gar nicht ähnlich und noch viele tausend Thaler er »
5, fordert würden , eh das Gebäude zu Stande kommen
„ könne . Es scheine auch , es werde mit der Verpfle¬
gung der Waisen nicht wie es solle verfahren . Da -
5, mit man nun wissen möge , wohin die Gelder vcr ->
„ wendet würden , bäten sie Se . Churfl . Durchl . zu
„ verfügen , daß die Magdeburgische Regierung und
yAnits - Cammer , die Rechnungen derer bis anlicw
^ eingegangenen Gelder , von dem Prof . Franken abneh -
„ wen und » b es mit dem Waiscnhanse zu einer solchen

Per -



( - 59 )

„ P .' iftciisn gedeihen könne , als iutcndirt werde)
„ pfiichtmäßig berichten solle . Sodann wollten sie
» gern dazu alles , was möglich seyn würde , beytragen . „

Es wäre unbillig , hierin gerade eine feindselige
Absicht gegen ein wobllharigesWerkoder dessen Stiftes
zu finden , wenn gleich allerley Verleumdungen , denen:
Männer von außerordentlicher Würksamkeit niemals

^ entgehen , und falsche Vorstellungen , von der Verwen ?
? düng der reichen -Beytrage , daran Tbeil gehabt baden
' können . Auch konnte die genauere Untersuchung kei<-

nen andern Erfolg haben , als daß man sich und die
Landesregierungnur desto mehr überzeugte , es sey
von dem ganzen Unternehmen nichts als Gutes zu er¬
warten . Eine solche genauere Untersuchung ward aus
jenen Bericht würkuch veranlaßt , und deshalb unter
dem >2ten Jnn . i ? OO . ein Commissvriak ' an dieGe -
heimemathe von Dankelmail , ' von Dieskau , von
Schwemitz nnd den G . R . und Professor Stry ? er¬
lassen . Nachdem darin erklärt ist : „ Wie die dem
, ) Waistnbause schon gegebenen Privilegien auf keine
,jWeise gekrankt oder aufgehoben werden sollten , son --
» dern Se - Cburfl . Durch ! , vielmehr gewilligt sey , ein

^ „ Werk , das so offenbar zum Wohl des Landes gereiche,
» zu fördern ; >, "— so beißt es ferner : „ Weil aber auch
„ billig allen üblen Nachreden , womit d .ie Mißgün -

, » stigen dieses heilsam ? Werk zu beschwärzen , mül, m
, „ manches christliche Gemüth abzuschrecken suchenin

R S », Zeiten
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^ Zeiten begegnet werden muß , auch in so weit der
„ Stände ihr Suchen nicht unbillig , damit man ih«
„ nen zeige , wie mit denjenigen Geldern bisher um ,
v gegangen sey , die etwan das Land hierzu mag ge,
„ geben haben : als befinden wir vor nöthig , den
„ rechten Grund dieses wichtigen Werkes ein für alle ,
„ mal untersuchen zu lassen , und wollen demnach euch
„ gnadigst committirt haben , daß ihr euch förderlichst
„ zusammenthur und genau untersuchet , durch was für
„ Mittel die Armenverpflegung zu Glaucha und der
„ dazu aufgeführte Bau sowohl angefangen als bisher
» fortgesetzet sey ? Ob und was für Ordnung dabey
„ obftrviret werde ? Wie viel Personen , Alte und
» Junge in Kleider und Speisung unterhalten werden ?
„ Ob auch unsere dem Waisenhauseertheilte Privile «
„ gien zur Observanz gediehen ? Ob und wie viel daS
„ Herzogthumbisher zu solcher Armenverpflegung ge»
„ widmet und wirklich contribuirt habe ? Ob dasjeni ,
„ ge , was dazu gewidmet ist , zu nolhdürftigem Un -
y terhalt der anjetzv würklich in das Waisenhaus re -
^ ripirten Landeskindec zureiche ? Und in Summa , ob
ydas ganze Werk dem Lande nützlich oder schädlich
„ sey ? Wie ihr nun solches befunden , davon habt
-5 ihr euren Pflichten gemäß UnS ausführlichen Bericht
x, unterthänigsi zu erstatten , u . s. w . „

Diesem Auftrag zufolge , versammelten sich die
Tommissarien in Hall « , nnd legten zuerst dem ftk .

Franke
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Franke sämmtlichePuncte zur schriftlichen Beant¬
wortung vor , die er sofort einreichte , und deren we¬
sentlicher Inhalt mit den , hernach unter dem Namen der?
Fußstapfen des noch lebenden Gottes gedruckten , völ¬
lig gleichlautend war . Ueber diese Schrift ward er punct¬
weise von der Commission vernommen , und zugleich sämt¬
liche bisher gemachte Anstalten besichtigt . Nach ge -
tndigter Commission ward von den Commissarien ein
höchst vortheilhasterBericht erlassen , worin sie sowohl
eine genaue Nachricht geben , wie sie alles gefunden ,
als auch den Nutzen auseinander setzen , welchen das
Land von dem ganzen Unternehmen habe . In dem
Cvmmissoriale schien indes vorausgesetzt , diese Voraus¬
setzung aber durch den Bericht der Stände veranlaßt
zu seyn , daß das HerzogthumMagdeburg beträchtliche
Beyträge liefere , und sich eben daher um so mehr berech ,
tigt halte , Rechnung zu fordern . In Beziehung hier¬
auf bemerken sie ; „ es finde sich gar nichts , ' waS
das Herzogthum eigcutlich hiczu beygetragen habe,
sondern die bisherigen Gelder wären aus willkührli ,
cher Freygebigkeit guter Herzen , zum Theil aus ent¬
fernten Ländern , eingeschickt worden . Man könne also
außer Z2 Thaler Kirchengeldernund den freyen Bey¬
trägen von Particuliers gar nichts finden , was das
Herzogthum selbst für diese neuen Stiftungen gethan .
Dagegen waren binnen zwey Jahren an Magdeburgi¬
sche Landeskinder , die hier als Waisetl , Fceyschüler

R z » der
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oder arme Studenten gelebt , an ZZZ7 Thaler verwen¬
det worden . Der Nutzen für das Land sey in die Au «
gen fallend . Sie machten sich zur Pflicht , davon fol,
geüdeö zu spccificiren . Es diene das ganze Werk nach
feiner Hauptabsicht , i ) dazu , daß so viele Kinder ven
d - m Müßiggang und Betteln abgeführt , bey dem W « le
Gottes als dem täglichen Brod erzogen , zu christliche »
Unterthanen zubereitet würden ; 2 ) es erhelle aus dcit
nachgesehenen Rechnungen , daß in den Ans Jahren
der gemachtenAnstalten , an 40000 Thaler allhiec
consumirt oder angelegt wären , und in der Einwohner
Nahrung geflossen , auch der Accise in denen Stücken ,
die schon veracciset waren , ehe sie das Waisenhaus
genieße , zu gute kämen . ^ Uebrigens setzen sie
hinzu , habe der Director erklärt , wenn man ferner -
hin alles auf einen Cameralfuß einrichten wolle , so
werde er seine Hand zurückzieht, , weil alsdann der
Ruf aller derer , die dem Werk übel wollten , sich dahin
erstrecken wurde , daß nunmehr demselben genngsam
geholfen , nachdem die Obrigkeit Mittel angescbaft ,
wodurch die Versorgung des ganzen Werks geschehe,
da dann der bisherige Segen und christliche Trieb bald
nachlassen « nd die zu besorgenden Schwierigkeiten
bald anfangen würden . Sollten aber Se . Churfl .
Durchl . willens seyn , das ganze Werk sogleich durch
eine ansehnliche Fundation auf den Fuß zu setzen , daß
es von andern Beyträgen unabhängig würde , so

Hz ^ '. ' ' > , werde
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werde er auch alsdann die Direclion nach seinen bestell
Kräften und Einsicht fortsetzen . Sie , die Commissarien,
wüßten hiezu keine Vorschläge zu thun , da die jahr¬
liche Unterhaltung wenigstens4000 Thaler erfordert»
würde , es sey denn , baß Se . Churfl . Durchl . Cam -
wer einige Mittel vorzuschlagenhatte , und sich da¬
neben die hiesige Landschaft dem Werke günstig be¬
zeigte . „

Dieser Bericht , sickerte auf lange Feit die Frau «
tischen Stiftungen , vor öffentlichen Hinderungen ihreS
Fortgangs . Die Vortheile , die übrigens davon dem
Werk selbst zu seiner leichteren Unterhaltung zuflössen ,
waren nicht sehr bedeutend . Man nahm sehr gern
Frankens Bereitwilligkeit an , auch ohne eigentliche
Unterstützung des Landes Herrn fvrtznarbeitcn , und seine
Hofnung , daß Gott ferner gute Herzen geneigt ma¬
chen werde , freywillig beyzutragen , täuschte ihn auch
in' cht . Man erinnert sich aus den in den vorigev
Stücken mitgetheiltenNachrichten , von den immer
fortgehende » , alle Erwartung übertreffenden Bey¬
trägen , wie viel Aufmunterunger fast täglich bekam ^
und wie gerade um diese Zeit , wo oft die Bedürfnisse
durch den Bau am dringendsten wurden , auch die Hülfe
der Vorsehung sich am herrlichsten zeigte . Dies er¬
innert uns von selbst an ein andres merkwürdiges
Ereigniß , welches in eben diesen Zeitabschnitt fallt .

x
Wich -
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Wichtige Hülfsquelle
durch neue Medicamente der Apotheke

des Waisenhauses .
Roch ein andrer Umstand macht das erste Jahr

tiefes Jahrhunderts merkwürdig . Der scl . Franke
kam in den Besitz verscbiedner Recepte zn neuen Me ,
dicamenten , die in der Folge höchst wohlthätig für
die Fortsetzung und Erhaltung des Ganzen geworden
sind .

Die ersten dieser Recepte und Processe theilte
ihm ein gewisser Dr . Vlscher mit , von dem sicb keine
weitere Nachricht findet , als daß er , nach einem ei¬
genhändigen Aufsatz des Seligen , im Jahr 1700 . inS
Land kam . Einige wurden ausgearbeitet und mit
Nutzen gebraucht .

Im December dieses Jahres 1700 . erhielt aber
der Stifter von einem Kranken , welchen er auf
seinem Sterbebette besuchte , und der in jenem Auf¬
satz H . Burgftallcr genannt wird , verschiedene
chymische Manuscripte , und zugleich die Versicherung :
»man werde darin unter andern eine Anweisung , zu einer
aus dem Golde zu bereitenden sehr herrlichen Arzney
finden . „ Der Anfang zu einer Apotheke war zwar
damals schon gemacht . Indes glaubte doch Franke ,
es sey rathsamer , den Versuch der Ausarbeitung in
der Stille zu machen , und trug die Arbeit dem da¬

maligen



( 265 >

tnaligen Arzt des Waisenhauses , Christian Fue ,
brich Richter , auf.

. Es war dieser C . F . Richter ein Bruder Leo¬
pold Albrecht Richters , des erstem Arztes , welche »
daö Waisenhaus und Pädagogium gehabt . Er batte
bey dessen Leben sich zwar Anfangs auch mit Medicitt
beschäftigt , aber hernach die Aussicht über das Päda¬
gogium übernommen . Als sein Bruder , noch fehl!
jung , im Jahr 1699 . starb , ward er sein unmittel¬
barer Nachfolger . Das vorzügliche Vertrauen , daS
er sich in seinen jüngern Jabcen , besonders durch sei¬
nen warmen Eiser für das allgemeine Beste und durch
Aeußerungen einer seltnen Uneigcnnntzigkeit bey dem
seligen Franke erwarben hatte , *) bewog diesen ,

R 5 ihm

*) Ein rührendes Beyspiel , wie C . F . Richter ' i >,
seinen früheren Jahren , eben als er init der Aus»
arbeitn » «, der ihm aufgetragnen Arbeit schon ziemlich
weit gekommen war , dachte , findet sich in gen Acten
unsers Archivs . Ohne die allergeringste Veranlag
sung von Seiten des sel - FranLe , setzte er eine Schrift
auf , worin er nicht nur alle Vortheile seiner chemi »
schen Versuche , sondern auch sein ganzes noch zu eri
wartendes väterliches Erbthetl , Gott durch die Unter ?
stützung der Dürstigen aufopferte und nichts seirt
Eigenthum nennen wollte. Diese Schrift unter?
zeichnete er mit seinem Blute und überraschtedamit
seinen Wohlthäter und zweyten Water. So theilte
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ihm nicht nur jene Halkdschriftsn zu übergeben , son¬
dern auch nach und nach seine ganze Familie , zunächst
enm , jungem Bruder , Christian SiegMUNd , der
schon in Bautzen als Obecamks - Adwcar lebte , aber
dic 'es Geschäfts müde war , « ach Halle zu ziehen .
Man übertrug ihm die Aufsicht über das Pädagogium
tiach dem Abgang seines Druders ; er fing aber auch an
die Medicin vorzuziehen , und ward um die Zeit prM «
scher Arzt beym Waisenhause , als jener , auf Veran¬
lassung des Stifters , sich ganz den chemischen Arbeiten
widmete .

Es scheint , als habe Franke geahndet , daß es wohl
der Mühe werth sey , beträchtliche Summen an die
Versuche , die ihm geschenkten Processe auszuarbeiten ,
zu wenden . Denn er ließ nicht nur im Kleinen An¬
stalten machen , sondern ließ auch im Jahr 1702 . ei »
eigenes , und im Jahr l ^ oz ^ b - rmals ein zweytes noch
itzt existirendeö größeres Laboratorium , besonders zur
Ausarbeitung des Medicaments, das hernach unter
dem Namen der Goldkinctur oder der Lllentia äulcis
bekannt geworden ist , anlegen . Richters erste Ver¬
suche waren nicht glücklich , und es rieth besonders
der damalige Vorsteher der Apotheke , der alle Ma -

leria «

sich Frankens Sinn auch denen mit die um ihn lcb <
ten . Aöer darauf gründete sich auch das ununu
schränkte Vertrauen , das ihm dieser durch Mittheil
tunz aller ihm anvertrauten Geheimnissezeiake-
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terialien liefern mußte , und am besten berechnen
konnte, wie schon menrere Tau 'ende ohne Erfolg daran
gewendet waren , von der Saclm -abzustehen - Endlich
im Januar 1701 . gelang die Arbeit ; Richter eilte
freudig zu Franken , brachte ihm die gewonnene Ar ; «
licy und zeigte ihm die Seite des Burgstallerschen
Manuskripts , worauf er die Anweisung gefunden .
Das Mcdicament fing an gebraucht zu werden , und
man fand eS nach dem Zeugniß der Aerzte und vieler
Leidenden im hohen Grade bewalwt . Die Kosten ,
welche die Erfindung verursacht hatte , und die sämmt¬
lich von dem sel , Franke herbeygeschaft waren , die
billig erhöhte Besoldung des sel . Richters , der so viel
Verdienst um die Ausarbeitung des ihm mitgetheilte»
Processes hatte , und seines Bruders , den man nach
und nach mit zum Gehülfen der Arbeit zog , die aber
beyde vorher änßerst geringe , kaum hundert Thaler be¬
tragende Salarien , gehabt hatten — dies zusamwenge «
nommen machte Anfangs einen hohen Preis beynah
nothwendig . Indes that der sel . Franke alles , um auch
diesen , so bald es möglich war , herabzusetzen . Wenn
man dennoch glaubte , der Preis sey zu hoch , so ward
dagegen in der von Seiten der Waisenhaus - Apo¬
theke im Iah ? ! ? o2 . pudiicirten Nachricht , )̂

( deren
Sie ist in 4 »c> unter dem Titel : SeleKus dvleclica .

memorüm zu einer conmenaloelen Nnsmpvth »
, k5
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Äderen damals noch ungenannter Verfasser der sel .
Richter war ) bemerkt , daß nicht nur das Gold selbst
kostbar sey , svndeW daß auch aus die Arbeit viele
Leute gehalten werden müßten , viele Arme dadurch
umsonst unterstützt würden , und daß besonders auch
„ die Anstalt des Waisenhauses einigen Vortheil
davon haben müsse , als - aus dessen Verlag das
Medicament zubereitet werde . „ Eben dies ward auch
in der 1705 . unter dem Titel : Richters Unterricht von
dem Leibe des Menschen , nebst einem Leistn kle -
6icsmenrorum , herausgekommenen zweyten Auflage
S . 540 wiederholt .

Daß dieses , und die übrigen um diese Zeit dem
sel . Franke geschenktenMedikamente in eignen Labo-i
ratorien , nicht aber in dem eigentlichen Laboratorium
der Apotheke des Waisenhauses verfertiget wurden ,
hatte theils seinen Ermld in der Befürchtung , daß sie
zu bekannt werden könnten , theils auch in der Be¬
stimmung des daraus zu hoffenden Gewinnes . Wie
wan aus mehreren in unserm Archiv befindlichenNach»
xich/en sieht, waren die Recepte und Anleitungen nicht

blos

? e : c. -— publicirt ans der Apotheke des N? a >-
senhanscs , herausgekommen und itzt äußerst selten .
Die folgenden Ausgaben , unter dem Titel des Ricb -
eerschen Unterrichts sind in L . und oft wieder aus«
gelegt.
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blos in der Absicht gegeben , ein Waisenhaus von
dem Ertrag zu bauen , oder Waisen zu verpflegen ,-
sondern überhaupt zum allgemeinen Besten , es sey
in Halle oder anderwärts , Gutes zu stiften ^Erkenntniß
des Christenthumsund bessern Jugendmtterricht zu be ^
fördern . Eben daher fanden es die ersten hier ver¬
bundenen Freunde nöthig , deutlich zu erklären , dass,
im Fall der sel . Franke Halle verlassen , oder das
Waisenhausdurch irgend einen Zufall in andre Händê
unter andre Administrationkommen sollte , das Eigen¬
thum dieser Medicamentenicht an das W . H . gebunden
sey , sondern vielmehr auch anderwärts unter verän¬
derten Umständen damit Gutes gestiftet werden könne .
Es erklärten namentlich die Gebrüder Richter ,
daß sie , Franke möchte hingehen wohin er wolle,
ihm allezeit folgen , und das hier angefangene Gute
auch anderwärts befördern helfen wollten . Diess
Umstände sind indes nicht eingetreten , und so hat also
auch die Verbindung zwischen dem Waisenhause und»
der sogenannten Medicamentenervedition beständig;
fortgedauert . Die Administratoren derselben haben ,
gleich ihren Vorgängern, nicht nur jährlich Rechnung
an daS Direktorium des Waisenhausesabgelegt , son¬
dern auch bey mehrern Gelegenheiten erklärt , daß aller
davon erwachsendeNutze zur Ehre Gottes und zum
Dienst des Nächsten verwendet werden solle , daher
luch seit dem Entstthsn des ganzen Werks , die aller ,

wich -
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Nichtigsten Vortheile für dasselbe gerade aus dieser , An¬
fangs auch so geringschemenden Medicinalanstalk , ent¬
standen sind .

Daß auch von dieser Seite mancherley Einwürfe
gegen Frankens Oenk - und Handlungsweisegemacht/
mancher Anstoß bald an der Sache selbst , bald
« n zufälligen Nebenumftanden genommen worden,
läßt sich leicht erwarten und ist auch schon aus mehrere »
gedruckten Nachrichten und Verlheidigungsschristen
bekannt . Es würde ermüdend und wenig lcbncich
seyn , hier zum Tlieil langst vcrgeßne Streitigsten ,
die Anfangs oarüber zwischen Aerzten und Nichkär -ttii,
Nabern oder entfernlecn Theilnshmern entstanden , wie¬
der zu erneuern . Eben so wenig wird man in dieser
Sa -rift , Prüfungen oder Urtheile über die neuen Haifi¬
schen Arzneyen , die in . der Folge in so großer Menge,
in und mißer Deutschland verbreitet sind , und über
die Äüürkungen , welche sie hervorgebracht , erwarten .
Diese U -tte , suchungen überlassen wir , nebst der Ent¬
scheidung aller dabey noch streiiigen Fragen , 'Aerzten
And Chemikern . Jlmen bleibt auch d » s Urtheil über
die merkwürdigen Cm -en , welche bald nach ihrer Er¬
findung durch den Druck bekannt gemacht sind , fr ?y .
Nur übersel , e man nicht , was z. B . in der Vorlud»
zu dem Richrenchen Unterricht ausdrücklich gesagt
wird : „ Man habe die Hallischen Medikamentenie da¬
für ansgegebeii , daß damit Wunder geschehen , und

" ^ tyi»
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tvie in einem Augenblick allerley Gatnmge « von Kran ! -
heilen gehoben werden könnten ; wenn zuweilen davon
geschwinde und unvermulhcte Wirkungen erfolgt , s»
habe man dies nie zur Regel gewacht ; eben so wenig
habe, man sie für Ulttversaltylttel erklärt , womit
man schlechterdingsalle Krankheiten curiren kön-
ye ; Habs ihnen nie mehr Kräfte angedichtet , als sich
bey ihnen befunden , öder behauptet , sie waren rmics
Mcn Heilmitteln die besten , um andre dagegen zu
verkleinern ; was man von ihnen gerühmt , beruhe
auf allbekanntenund hinlänglich documentirtcnThat¬
sachen . ?

Unserm Zweck wird es angemeßner seyn , auch
bey dieser Gelegenheit noch einen Augenblick bey dem
Charakter des Mannes zu verweilen , der so unver -
Muther , so ungesucht ein wichtig Mittel in die Hände
bekarn , seinen Plan , Gutes zu wirken , zu erweitern .
Er erscheint , wie immer , im höchsten Grade uneigen¬
nützig . ES kommt ihm kein Gedanke daran , daß Ge¬
schenke ^ niedergelegt auf dem Altar der Menschenliebe
und Wohlthätigkeit , ihm anvertraut von Freunden
des Guten oder von Häuden eine ? Sterbenden , um
vielleicht dadurch mehr und reichlicher wohlthun zn
können , irgend jemand anders als der bedürftigen
und leidenden Menschheit gehören können . Nicht olnie
Besorgnisse wagr er Gelder , über die er sich immer
nur , al >» Hxm5yal ; « r ' l !MÄchler , an die Versuche , ,

rmd
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vnd berubigt sich erst da , als er sieht , daß der Erfolz
feine Hofnung und sein Vertrauen , Gott werde auch
diese Mittel segnen , belohnt . Das Vertrauen zu der
« euen Medicin mehrt sich unerwartet so sehr , der Ab¬
satz wird so stark, der Gewinn so beträchtlich , daß sich >
dadurch neue Aussichten eröfnen , die großen Entwürfe,
die sich nach und nach in seiner Seele gebildet haben,
und wovon wir künftig unsern Lesern mehr sagen wer«
den , auszuführen . Er ist aber dennoch so weit ent «
fernt zu glauben , daß die Güte des Zwecks und der "
Anwendung jedes Mittel heilige , daß er vielmehr , s»
bald er fürchtet , der Preis sey gegen den Kostenauf«
tvand nach Ueberwindung der ersten Schwierigkeit «»
zu hoch , nicht eher ruht, bis derselbe herabgesetztwird .
So wenig will er selbst den allgemeinen Nutzen
denn für sich nahm er ja von allem was einkam , nicht
einen Groschen mit einer auch nur scheinbaren
Unbilligkeit befördert wissen . , , Eh ich , — sagte er einst
zu seinem Freunde Neubauer , um die Zeit , als ihm
diese Sorge im Gemüth lag , -— „ eh ich durch irgend
öinen übermäßigen Vortheil mein Gewissen beschwere ,
möchte ich lieber nie alle diese Medicamente kennen
gelernt haben , und noch einmal mit meinen sieben
Gulden zu arbeiten anfangen . „

Man urlbelle also auch in unsern Zeiten von die>
sen Medicamenten wie man wolle — so viel liegt am
Tage : daß auch aus diesen H » eklm unglaublichviel

Segen
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Segen auf Arme , Nolhleidende , Vater - und Mutter¬
lose geflossen ist ; daß dem Stifter des Waisen¬
hauses nie der Vorwurf gemacht werden konnte -»
und so viel bekannt — auch Ihm würklich nie ge¬
macht ist , als benutze er die Einkünfte zu seinem Vor ,
theil , oder zum Vortheil seiner Familie ; daß sie viel¬
mehr von Ihm nie zu etwas andern , als zu wohlthä¬
tigen Zwecken verwendet sind . Und eben so haben auch
Frankens Nachfolger gehandelt . Wenn in spatern
Zeiten , wenn auch itzt so manche Wohlthat eingeschränkt
werden mußte , so lag ein wichtiger Grund in dem
verminderten Zufluß dieser vordem so ergiebigen Quelle,
der sich nicht nur aus der veränderten Denkart und
Meinung , die ja von jeher die Menschen regiert hat,
sondern auch aus den Hindernissen erklärt , welche in
mehreren Ländern dem Verkauf der Hallischen Arzneyen
in den Weg gelegt sind .

Erweiterung der Stiftungen ,
im Jahr 1701 .

Sa entfernt der Stifter war , große Plane für
die Zukunft gleich Anfangs zu entwerfen , so kannte
doch seine Thätigkeit keinen Stillstand . Er fand im¬
mer Anlässe bald zu verbessern , bald neu bemerkte
Bedürfnisse zu befriedigen , bald dem unternommenen
Werke mehr Festigkeit und Dauer zu geben . Dies
hatte auch Einfluß auf die Einrichtung des Gebäudes /

Lr . Sr . l . B . z . St . S das
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das allerdings , wenn es ein bloßes Waisenhaushätte
seyn sollen , kleiner angelegt werden konnte , das aber
schon im 1 . 1701 . zu mehreren andren Bestimmungen
gebraucht wurde . Die Apotheke forderte einen be¬
trächtlichen Raum , für sich , nachdem sie etwas mehr
als ein einzelner Medicinschrank — denn damit fing
sie an — geworden war . Sie fand ihn zuerst in
dem Erdgeschoß , ^ auf der linken Seite der Haupt,
treppe . — Die Freunde der neuen Anstalten versorgten
sie nicht blos mit Geld . Jeder gab was er hatte , >
und wovon er Nutzen für die Schulen hofte . So schenk ,
<en mehrere Bücher , w/ lche die Grundlage zu der
hernach ein ganz eignes Gebäude erfordernden Biblio -«
thek wurde » . Diese kleine Sammlung hatte damals
ihren Platz in dem kleinen Zimmer , das itzt zu einer
Camera obscum eingerichtet ist , breitete sich aber
hernach in das Zimmer aus , wo itzt I^ tina prims
gehalten wird . Andre schenkten Beytrage zu einem
Naturalien - und Kunstcabinet , das iht ansehn¬
lich vermehrt , danials ebenfalls nur einen kleinen
Raum erforderte . Auch die Buchdruckerey ward
sogleich in dem neuen Gebäude angelegt , nachdem
man einen Theil der Hcnckelschen Druckschriften ge¬
kauft , und einem ÄuedlinbuögischenBuchdrucker - ,
Herrn , Namens Slevert , zum ersten Factor er -
nannt hatte , der Michaelis dieses Jahrs aus Leipzig
Gesellen annahm , und noch während der Messe mit

ihnen
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ihnen die Arbeit anfing . Da der Hof hinter dem Vor¬
bergebaude weit höher als die Straße und ehedem eine
grüne Anhöhe gewesen war , so ward , um den Durch¬
gang zu bekommen , nothwendig , die Vorderkreppsan¬
zulegen , wsdurch die Souterrains entstanden . Diese
wurden zur rechten Seite der Treppe zur Druckerei )
eingerichtet, und da befindet sie sich noch itzk . Die
Apotheke ist hernach in das zweyte Stockwerkver¬
legt , und ihren Platz haben Magazins des darüber
liegenden Buchladens eingenommen . Das Waisen -
hsus lieferte jedem dieser drey Institute die erjtM
Lehrlinge .

Für die Schulen hatte der sich seiner Endigung
nahende Bau den großen Vortheil , daß alles besser
übersehen und ordentlicher gehalten werden konnte , der.
Ecsparung der vielen Hausmiethcn, welche die vorliec
in mehrere Häuser zerstreuten Classen erforderten , nicht
zu gedenken . Namentlich rechnet der Stifter ( Füßst .
iste Cont . S . 44 .) zu den guten Folgen , daß man
nun auch mit den ' Knaben eine ordentliche Hand¬
arbeit in den müßigen Stunden anfangen könne , was
in den gemietheten Hausern nicht möglich gewesen »
Er sah also damals schon ein , worauf man in unsern
Zeiten erst von neuem aufmerksam gemacht und es
mit so glücklichemErfolg ausgeführt hat , -daß sich mit
Lehrschulensehr wohl Arbeits - oder Industrieschulen
verbinden lassen ; daß es namentlich in Waisenhäuser »

S K die
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die größte Wohlthat für die Kinder sey , die sich , wenn
sie nicht zum Studiren bestimmt sind , in den Stun »
den , welche von den körperlichen Erholungen übrig
bleiben , so schwer zu beschäftigen wissen , und zugleich
durch Handarbeit eine Vorübung zn ihren künftigen Le¬
bensarten bekommen , die , wenn sie zu Handwerkern
übergehen , eine bestandige Thätigkeit erfordern . Fürs
erste setzte er zu dieser Absicht einen Sttickmeism
an , der die Knaben in allen zum Strumpfstricken
gehörigen Geschäften unterwies . Die , welche in ihren
Schulkemttnissen schon weiter waren , bekamen mehr , die ,
bey welchen das Gegentheil stadt fand , weniger Arbeits¬
stunden . Vi.er bis sechs Knaben wurden immer mit
besondern Fleiß unterrichtet , und konnten dann wieder
die ersten Anfänger zuziehen helfen . „ Der Vortheil,
schreibt Franke , ist bisher noch klein ; aber man ist
gern mit einem geringen Gewinn zufrieden , da doch
die Kinder inzwischen zur Arbeit gewöhnt werden . „

Man muß überhaupt ganz unbekannt mit der
Denk - und Handlungsweise des Mannes geblieben
seyn , wenn man ihm den Vorwurf machen wollte , er
habe nur durch eine übermäßige Häufung frommer
Andachtsübungender Jugend und den Erwachsenen
nützlich zu werden gesucht , diese zum Zweck des Lebens
gemacht , hingegen die Bestimmungfür diese Welt ganz
übersehen . Dies ist so wenig gegründet , daß , wenn
gleich manche , die sich in der Folge zu seiner Partey

, gehalten ,
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gehalten , dieser Vorwurf mit großem Recht trift , Er
im Gegentheil kein Bedürfniß lebhafter gefühlt zu ha ,
ben scheint , als die großen Hindernisseder innern
Besserung der Menschen , welche in der Arbeitlosigkeit
und dem Müßiggang liegen , aus dem Wege zu rau ,
wen . In der , in eben dem Jahre , bey welchem wir
stehen , herausgegebenen Nachricht von dem Fortgang
seines Werkes , findet sich eine Stelle , welche stark
genug sagt , wie er dachte .

Er beklagt sich zuerst über die unter seinen Zeit¬
genossen herrschende Meinung , als habe er Geld in
Menge und Ueberfluß . Dies habe die Folge , daß
er bald mündlich , hald schriftlich , bald um hundert ,
bald um tausend Thakr angesprochen werde , die der
eine borgen , der andre geschenkt haben wolle . Das
treffe oft zu Zeiten , wo die , welche ihn ansprächen ,
mehr Geld als er haben möchten . Man bedenke dabey
gar nicht , daß er es ja den Waisen entziehen müßte ,
was er an solche Art Personen , die nur besser leben
wollten , geben würde . Eben so wenig sey es ihm
möglich , alle , die in hiesiger Gegend oder auch an
entlegenen Orten ihre äußere Versorgung nicht fanden ,
hier sogleich anzustellen . Es würde der Ruin deS
ganzen Werks seyn , wenn er ohne Unterschied Men¬
schen , die sich um des Brodts willen an ihn hingen ,
aufnehmen , und das Aergerniß ihres unordentlichen
Wandels dadurch nur allgemeiner machen wollte . Er

H z habe
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habe es sich zum Gesetz gemacht , sich mit Unbekannt
len weder selbst einzulassen , noch sie andern zu empfeh¬
len , und aus unechter Gefälligkeit , andre zu täusche ,».
Ich kann , setzt er hinzu , in dieser Vorsichtigkeit seh «
leu ; denn ich beschcide miä) gern , daß ich ein Mensch ^
bin ; ich such - es aber dann zu verbessern , so viel eK
mix möglich ist .

tteberhaupr , meint er , würde des Ankaufs wcie
weniger seyn , wenn nur dafür gesorgt würde , daß f
der Arbeitlose Arbeit fände . Wahr und kraftvoll
fährt er fort : ' „ Ich gedenke wohl manchmal : Möch >
ten die Reichen dieser Welt , die d ".s Geld bey Tau¬
senden und Hmiderttansendenbesitzen , so viel Liebe
als Geld haben , so könnte man leicht allsnthalben
Arbeitshäuser anrichten , daß wenigstens niemand
sagen könnte : Er könne nichts zu arbeiten finden ,
wenn er gleich g ?rn arbeiten wolle . Wie manclM
Menschen könnte düNN auä) an seiner (durch Müßig¬
gang verwahrlosten ) Seele geholfen werden .

» Aber es scheint / manche Reichen müssen das
Geld und Gut in ihrem Leben zu ihrer eigenen Äuaal
haben , daß sie darum sorgen , rechnen , sich bcstehlm
und berauben , lassen und sonst allerley Noth damit
ausstehen müssen ; anstatt daß sie so viel Gnteö da ,
durch schaffen und selbst wahre Freude und Vergnügen
davon haben könnten . Wenn sie denn sterben , so

kom -
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kommen andre , die eö zu ihrem desto größern Ver -
derben liederlich verschwenden u . s. w . », ( Fußst . iste
Conk . S . 69 . )

Doch ich kehre zu der Geschichte der Stiftungen
zurück , und bemerke nur noch bey diesem leisten
Jahre , daß die darin nun meist vollendeten Einrich¬
tungen des neuen Hauses , es zum erstenmal möglich
wachten , darin ein öffentliches Examen aller Schulen
zu halten , welches am 9ten May anfing und seit dem
ununterbrochenin jedem Jahr wiederholt ist . Die
erste gemeinschaftliche Conferenz mit den Lehrern der.
Schulen ward am lAten May im Waisenhause gehal¬
ten . Die Absicht war , Einförmigkeit- in Lehrmetho¬
de und Erziehung zu bringen , wozu ohnstreilig zweck»
maßige Verabredungenund Auswechslungen der Ideen
in Conferenzcn , sehr viel beytragen können , wenn nicht
ayders die Mitglieder glauben , schon allen Erinne¬
rungen und Verbesserungen entwachsen zu seyn .

Das Pädagogium ging in seiner eignen Ver¬
fassung fort . Mit besonderer Hinsicht auf dasselbs
gab in diesem Jahr der Stifter eine kleine Schrift
heraus : Von Erziehung der Jugend , wie die¬
selbe zur wahren Gottseligkeit nnd christlichen
Klugheit anzuführen sey . Eine andre unter dem
Titel : Ausführliche Ordnung und Lehrart für
das Pädagogium / enthielt eine - vollständige Nacht¬
licht von der Lehr - und Erziehungsmethode .

S 4 - In .
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I » Absicht des sel . Franke selbst , verdient noch
bemerkt zu werden , daß ihn in eben diesem Jahre die
König ! . Societät der Wissenschaften zu Berlin
» wegen seiner sonderbaren Gabe » , Verstandes und
Gelehrsamkeit , „ wie es in den bey unsern Acten noch
befindlichen Diplom heißt , zu ihrem Mitglied ernann¬
te , und ihm dies Diplom unter dem Uten Julmi
durch ihren damaligen Secretair , den Hofpredigec
JablvNskl ) , zufertigen ließ .

Fortsetzung .
I 7 O 2 .

Wir haben schon aus mehreren Proben gesehen,
baß der unermüdet geschäftige Mann seine Würksam »
keit bey weiten nicht blos auf ein eigentliches Waisen «
Haus einschrankte , und daß ihm die damit verbnndnen
Schul - und Lehranstalten fast am meisten am Herzen
lagen . Er suchte daher auch die Pflichten , die ihm
sein akademisches Amt zur Aufnahmeder Wissenschaf,
ten auflegte , durch eine neue Anstalt, zur Beförde¬
rung wahrer theologischen Gelehrsamkeit , in Erfül .
lung zu bringen . Diese nahm in diesem Jahre
mit dem Monat März , unter dem Namen des Lo ! -
leZü Orienr -üis , ihren Anfang . Die Hauptbestim¬
mung desselben war , Männer zu bilden , die dem
Vaterlande und der Kirche auch in den wichtigsten
Aemtern nützlich seyn könnten . Besonders hatte man

die
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die Absicht, solchen , die schon mehrere Jahre auf der
Universität zugebracht und gute Vorkenntnisse gesam¬
melt hatten , noch mehr Gelegenheit zu verschaffen ,
sich im Hebräischen und den verwandten Dialekten zu
üben , um auch die morgenlandischen Uebersetzungen
als Hülfsmittel bey der Auslegung der heil . Schrift
anwenden zu könnenr Es wurden gleich Anfangs
zwölf Mitglieder erwählt , die auch in diesem Jahr
zusammen in dem neuen Waisenhause wohnten , im
folgendenJahr aber ein Haus in der Stadt bezogen .
Die erste eigentlich kritische Bibelausgabe des sel .
I . H . Michaelis , welcher Aufseher dieses Collegiums
war , ist eine der vielen Früchte des vereinigten Fleißes .
Es ist überflüßig mehr hievon zu sagen , da schon im
2ten Stück eine vollständige Nachricht von dem gan «
zen Institut gegeben ist . ( M . s. S . 209 ff.)

Das tagliche Zunehmen der Anstalten , und die
Nothwendigkeit , oft schnelle Entschlüsse zu fassen , machte
es beynah zugleich nothwendig , daß der Stifter ihne «
naher wohnte . Man suchte also das ganz nah an
dem veuerrichtetenGebäude liegende Gasthaus , die
güldene Rose genannt , kauflich an sich zu bringen .
Dies geschah auch gleich nach Pfingsten . Man aptir -
te es zu einer Privatwohnung und Franke verließ
nun die Glauchaische Pfarrwohmmg, um dem Werk ,
das seine tätliche Aufmerksamkeit forderte , näher zu

S 5 leben ,
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leben , ohne sich deshalb von seiner Gemeine zu ent¬
fernen , in deren Bezirk ja auch die neue Wohnung
lag . Unter allen damals erkauften Häusern , ist dies
das einzige , was noch ganz in seiner ehemaligen Ge¬
stalt aus dem vorigen Jahrhundert dasteht , und bis zum ^
Jahre 171 ; . zur ersten Dircctvrwohnung gedient hat ,
wozu es auch in spätern Zeiten wieder , wie noch itzt,
gebraucht ist . Ein schmaler über das Thorweg ge¬

führter Gang , verband es mit dem eigentlichen Wai - ^ >
seuhause , und erleichterte die schnelle Gegenwart des
Direktors . Schon damals wurden mehrere Zimmer
desselben zur Expedition der neu erfundnon Medika¬
mente des Waisenhausesgebraucht , auch in den Hin »
tergebauden , wie schon bemerkt , ein größeres Labo¬
ratorium für die Essenz angelegt , wie sich dies alles ^
bis auf diesen Tag erhalten hat . Wenn man dem
seligen Manne hie und da Schuld gab , er baue mit ,
zu viel Aufwand , ein zu prächtiges Gebäude , ^) so
hat man wenigstens nie sagen können , daß er für f

sich

») Daß dies von mehreren mündlich und in Schriften
aburtheilt seyn muß , sieht wnn aus der darüber in
den Fusistapftn befindlichen Vertheidigung. ( Fußst .
S . 154 - Vcyl , Vielleicht war man aber zu

^ besorg ! vor diesem Vorwurf . Das Principiumdes
sel . ttc » baucr , welcher den Bau din'gitte , alles ^
so gering als möglich 5,5 machen , unl Aufsehen zu

' ' v̂n <
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sich so baue . Denn wer das Locale kennt , weiß,
welche unansehnlich ? , enge und unbequeme Wohnung
es ist , mit welcher er / ich und nach ihm mehrere seiner
Nachfolger begnügten .

Ueberhaupt waren seine Bedürfnisseund feine
Bequemlichkeiten immer das letzte woran er dachte,
und er war schon herzlich froh , wenn nur den Be¬
dürfnissen andrer abgeholfen ward . Eine neue Probe
davon giebt in diesem Jahr die Anlegung eines Frey -
tlsches für sehr dürstige Studirende , der hernach ge¬
wöhnlich der Extraordmaire genannt ist , weil er
nicht , wie die vorigen , für die ordentlichen Lehrer
an den verschiednen Schulen bestimmt war . Die Ver »
anlassung war diese . Ein sehr armer Student , der
hernach ein geschickter Mann geworden ist , hatte schon
an drey Tage gehungert , ohne das Herz zu haben ,
jemand um Hülfe anzusprechen . Mit Bestürzung hört
dies Franke , und erfahrt zugleich , daß wohl bey
mehreren dies der Fall seyn möge , deren Gesundheit

schon

vermeiden , daher nicht einmal die Hintere Seite des
Hauptgebäudes massiv zn bauen u . d . gl . hat späters
hin manche kostbare Reparatur zur Folge gehabt ;
und wir als spätere Nachfolge ? müssen itzt oft sei »
Wunsch thun , daß unsern Vorgängern eS möglich
gewesen wäre , manches noch fester zu bauen , als bis
damals vorhandnen Mittel erlaubten .

Anmerk Ver -Hcrausgeb»
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schon darunter gelitte » . Sogleich entschließt er sich
einen Tisch anzulegen , auf welchen jeden Mittag zwölf
Studenten sicher rechnen könnten , wenn sie in Noth
wären . Bey dieser Anzahl bleibt eö indes nicht lange.
Ich lasse ibn lieber selbst hier sprechen . Es wird für
jedes findende Herz unmöglich seyn , die so einfache ,
so natürliche , und von dem Geist einer so wahrhaftig
durch die Liebe thätigen Religiosität belebte Nachricht ,
ohne Rührung zu lesen .

„ Die Armuth , — sagt er — macht den Ar«
wen blöde . Solchen höchst dürftigen Leuten nun zm»
Besten , faßte man im Namen Gottes den Schluß ,
1702 . am ersten Sonnig nach Trinitatis , da voll !

dem armen Lazarus gepredigt ward , alle Mittag ^
zwölf Studiosos speisen zu lassen ; und weil solcher
Dürftigen sich gleich mehr als zwölf funden , wurde
sofort nach acht Tagen , da VON dem großen Abend -
mal gehandelt ward , damit fortgefahren und noch
zwölfen mehr des Mittags der Tisch gedeckt . — Da i
aber auch dieses noch nicht hinreichte, wurde vierzehn
Tage hernach , nehmlich am vi - rten Sonntage nach
Trinitatis , da das Evangelium : Seyd barmher¬
zig , wie auch euer Vater barmherzig ist , « klärt
ward , noch ein Tisch von zwölf Personen hinzugethan :
und als noch immer der Dürftigen , die sich nach sol¬
cher Wohlthat sehnten , zu viel waren , wurde drei)
Wochen nachher , da von Christo gepredigt ward ,
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daß ihn das Volk gejammert , daß sie nichts zu
essen hatten , die Zahl bis auf zwey und fünfzig ge ,
setzet . Dabey denn nicht zu vergessen , daß , nachdem
diese offenen Tische angelegt worden , sich auch dadurch
besonders gme Herzen bewogen gefunden , dazu einen
Beytrag zu thun , obwohl niemand darum angesvro ,
chen wurde , noch vorher einige Rechnung darauf ge ,
macht werden können . Denn wir wußten keinen Hel¬
ler zu dieser Tisch - Fortsetzung , als wir sie anfingen .
Es blieb aber bey der Zahl zwey und fünfzig bis auf
den 24sten Sonntag nach Trinitatis dieses Jahrs , da
noch ein Tisch hinzugethan , und die Zahl auf vier und
sechzig gesetzt ward . Sie haben übrigens nichts wei¬
ter zu thun , als des Morgens bey dem Tischaufseher
anzuzeigen , daß sie des Mittags zu essen verlangen ,
der sie bey dieser Gelegenheitkennen zu lernen Gele,
genheit findet , um sie bey vorkommenden Vacanzen
zu Lehrerstellenvorzuschlagen . Kommen doch zuweilen
mehr als vier und sechzig , so werden sie aufgeschrie¬
ben und den nächsten Tag zuerst dazu gelassen . Auch
arme Schüler nehmen daran Theil , für welche auch
ein Abendtisch angelegt ist . „

Daß diese aus einer so reinen und edlen Quelle
geflossene Wohlthat oft gemißbraucht ist , , daß sie viel,
leicht manchen , der besser gethan hatte , nicht zn
siudiren , zu seinem eignen Schaden nach Halle
gezogen , auch wohl andre verleitet hat , Got¬

tes ,
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iesfurcht zu heucheln , um der Wohlthal desto gewisser
zu werden ; daß daher auch bey verminderten Einkünf¬
ten des Waisenhauses , diese Tische am ersten eingezogen
werden konnten -»- dies alles kann man nicht in Abrede
seyn . Aber wer möchte deshalb nicht dem Herzen und
der Absicht des Mannes Gerechtigkeit wiederfahren las¬
sen , der so gern buchstablich den Wink Christi befolgte,
die Hungrigen zu speisen , und die Durstigen zu
tränken ? '

Daß endlich auch ^ die erst vor vier Jahren un ,
kernommene , und durch den Verkauf einer einzigen Pre¬
digt fundirke Buchhandlung , auch in diesem Jahre
schon so erweitert war , daß sie außer dem hiesigen , ei¬
nen eignen Laden auf dem Mühleudamm in Berlin
eröfnen konnte , welcher noch itzt fortdauert , ist ein
Beweiß mehr , wie schnell alles das Gute gedieh , was
von so uneigennützigen Mannern gestiftet und geför¬
dert ward »

Fortsetzung .
170z und 1704 .

Wenn diese beyden Jahre gleich nicht gerade
Siel neue Anstalten und Einrichtungen zu erwehnen Ge¬
legenheit geben , so sind sie doch für die Erhaltung ,
Befestigung , Erweiterung der schon vochandnen , und
in Absicht mancher Vorbereitungen zu künftigen An¬
lagen nicht unwichtig . Der Grund und Boden der
Stiftungen , die nun schvn sämtlich unter dem allgemei¬

nen
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nen , wenn gleich nicht recht augemeßnen , Namen des
Waisenhauses begriffen werden , dehnte sich im Jahr
170z . beträchtlich ans . Man acqnirirte im Junius
den großen 90 Ruthen langen Mateweisischm
Garten , welcher in ungleicher Breite von dein itzigen
Wohnhause der Waisenmädchcn bis über das Päda ,
gogmm hinaus lief , und itzt mit dem langen Gebäude
derSkudentemvohnungen , und der lat . Schule auf der
Anken , der Bibelansialt , der Bibliothek , dem Oekonv -
miehause der lat . Schule aufder rechten Seite und den?
Pädagogium besetzt ist . Dazu kam in - August der Poh -
lemansche Garten und Weinberg , den itzt die Maul¬
beerplantage und mehrere in der Segend liegende Ge¬
bäude einnehmn , und Anfangs zu einem Vlehhvf
für die Bedürfnisse der nun schon so großen Oekonomie
des Speisesals eingerichtet ward . Wir werden bald
sehen , wie diese großen Eartenplätze in der Folge nach
und nach bebaut sind ,

- Die Apotheke rückte aus dem Erdgeschoß, we,
gen ihrer großen Vermehrung , in ihren itzigen Raum,
wo vorher ein Speisesaal war .

Die Schelm mehrten sich mit jedem Monat »
Ueberall wurden neue Classen angelegt . Sonst besuchte
die sämtliche Schuljugend die Kirche . Der Raum
ward aber zu enge , und man veranstaltetezuerst im
Junius eine Art von Hauskirche auf den Sälen des
Waisenhauses , wo während des Mchengottesdien -

sies .
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stes , die Kinder auf eine ihren Fähigkeiten angemeßne
Art unterrichtet wurden . Die lateinische Schule be ,
stand im 1 . 1704 . schon aus 6 Classen , die zum Theil
in dem neuen Gebäude , zum Theil noch immer in ge ,
mietheten Häusern in der Nahe gehalten wurden .

Das Pädagogium erhielt sich in der Anzahl
seiner Zöglinge , blieb , wie schon bemerkt , in der itzigen
Mitrelwachischen Schule neben der Glanchaischen Pfaw

>wohnung , bekam aber auch schon in diesem Jahre seine»
itzigen botanischen Garten und den großen Spielplatz ,
welche einen Theil deö Mateweisischm Gartens aus¬
gemacht hatten .

Eine neue im Jahr 170z . entstandne Einrichtung ,
war eine Krankenpflege , welche zuerst , eh im Jahr
1721 . das große Krankenhaus erbaut war , in einem
kleineren Hause, nah an der Plantage angelegt ward .
„Im Namen des lebendigen Gottes — so fängt der sei,
Franke den noch vorhandnen eigenhändigen Entwurf
dazu an — im Namen deß der sich nennt und auch
wahrhaftig ist , der Herr unser Arzt, soll eine Anstalt
zur Verpflegung der Kranken angerichtet werdüi . »
Ueber die Einrichtung derselben und manche dabey
vorgekommene Abänderungen , wird ein eigner Abschnitt
Auskunft geben .

( Die Fortsetzung im nächsten Stück . )
Niemeyer.
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II .

Kurze Nachricht
von der anfänglichen und jetzigen Verfassung

der Schulen des Waisenhauses , besonders
der lateinischen Schule.

ist schon aus dem ersten- Stücke dieser Zeitschrift
bekannt , daß die Anstalten des hiesigen Waisenhauses
dem Wunsche des seligen Stifters , die Unterweisung
der Jugend möglichst zu befördern , ihre erste Anlage

^zu verdanken haben . Seine Absicht war zuerst nur
auf eine Armenschule gerichtet , womit er im Jahre
169 ; . ven Anfang machte , nachdem er schon in dem
nächstvorhergehenden Jahre dem Mangel des Unter ,
richts armer Kinder nach Vermögen abzuhelfen ge¬
sucht hatte . Seine Bemühungen wurden von Gott
so gesegnet , daß , ehe noch das Stiftungöjahr 1695.
zu Ende gieng , die Grundlage zu allen nachher dar¬
aus entstandenen und durch Gottes Gnade noch jetzt
fvrtdaurenden Lehr « und Erziehungsanstalten deS
Waisenhanses gleichsam im Kleinen schon vorhanden
war : obgleich die nachherige große Erweiterung der¬
selben für den Stifter mehr eine unerwartete Freude
gewesen , die ihm Gott geschenket , als daß sie m
seinem Plan gelegen hätte . Schon am Ende gedach¬
ten Jahres halte er zwölf verwaiset ? Kinder zur völli -

Lr . St . . . Bz . Gr . T gen
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gen Verpflegung angenommen , in der Hofnung , daß
Gott das dazu nöthige geben werde . Dies geschahe >
auch , und dadurch wurde sein Vertrauen so gestärkt,
daß er seine Wohlthätigkeit immer weiter ausdchule .

In der Armenschnle , an welcher bald nach ihrer
Errichtung auch Bürgerkinder Theil nahmen , befanden
sich schon im Sommer des Jahres 169 ; . weit über
fünfzig Kinder , und ihre Zahl vermehrte sich so sehr ,
daß zu Anfang des Winters die armen Kinder von
den Bürgerkindern abgesondert , und zwey Classen ge¬
macht werden mußten . Dies war der erste Anfang
einer Bürgerschule , die in den folgenden Jahren , bch
vermehrter Anzahl , die Stiftung nicht nur eigener
Knaben - und Madgenschulen , sowohl im Waisenhaus!
selbst , als auch außer demselben , sondern auch die
Einrichtung einer Schule für solche , die den Wissen »
schaften gewidmet waren , veranlaßt hat . Es 'finden
sich also wirklich schon in dem merkwürdigenlösten
Jahre im Kleinen die Anlagen zu allen nachher so zahl - .
reich gewordenen Schulen dieser Anstalten : so wie
auch schon in eben diesein Jahre das Pädagogium ,
welches nur für die bemittelte Jugend bestimmt war ,
seinen Anfang genommen hat.

Bis zum Jahr 1697 . hatte sich die Zahl der Kin¬
der in der Armenschule so vermehret , daß noch mehrere
Classen gemacht werden mußten , nm den Unterricht
den » « gleichen Kenntnissender Kmder gemäßer ein ,

richten
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richten zu können . Weil nun auch unter den Knaben
einige sich durch gute Anlagen auszeichneten , so wurde
in diesem Jahre eine eigene Lehranstalt , die nachher
den Namen der Lateinischen Schule bekommen hak,
für sie errichtet , damit sie in den einem Gelehrten
nöthigen Sprachen und übrigen Schulwissenschäften
zeitig einen guten Grund legen , und zu den höhertt
Studiis wohl vorbereitetwerden möchten . Seit die¬
ser Zeit unterschied man die sog - navnte deutsche oder
Bürgerschule von der lateinischen . Eistere theilte
sich sehr bald , bey vermehrter Fahl der Kinder , in
eine Knaden - und eine Mädgenschule . Hierzu
kamen in der Folge noch zwey andere deutsche Schu¬
len , die Mmelwachische und Weingärtensche ,
welche beyde aber nur Einen Aufseher hallen .

Ehe wir zur Beschreibungder Einrichtung aller
dieser zum Waisenhause eigentlich gehörigen Schulen
die also hier vom Pädagogik unterschieden werden
fortgehen , wird es nicht undienlich seyn , in möglich ,
ster Kürze etwas von dem schnellen .Zunehmen dieser
Schulen , und der verhällnißmaßigen immer größer
gewordenenAnzahl der erforderlichen Lehrer , vor¬
ausgehen zu lassen . Es wird auch hier Gelegenheit
seyn , von Anlegung des FreytischeS für die Lehrer,
ingleichcn für dürstige Studiosoö und arme Schüler>
einiges mit anzuführen .

T2 Die
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Die meisten Zöglinge dieser Schulen sind vom
Anfange an solche gewesen , die den Unterricht und
auch die Kost ganz , oder doch zum Theil , frey genos«
sen haben . Die gegen so viele ausgeübte Wohlthä«
tigkeit hat den Ruf dieser Anstalten so ausgebreitet,
daß in kurzer Zeit eine große Frequenz entstanden ist.
So wie die Zahl der Waisenkinder , die in allen ganz
frey unterhalten werden , in der Mitte des Jahres
1697 . schon bis 52 , und im Frühling des nächstfol¬
genden Jahres bis auf 100 . gestiegen war , so vw
mehrte sich auch die Zahl der Kinder , die in der latei¬
nischen und den deutschen Schulen Unterricht bekäme «,
ungemein schnell . Es würde zu weitläufig sey»,
von den einzelen Schulen die Anzahl der Zöglinge , und
zwar von Jahr zu Jahr , anzugeben : es wird genug
seyn , nnr von einigen Jahren die Zahl derer , die in
diesen Schulen Unterricht genossen haben , aus zuver¬
lässigen annvch vorhandenen Nachrichten anzuführen .

Im Jahr 169g . war die Zahl der Jugend in d -c ,
lateinischen und den deutschen Schulen , mit Einschluß .
der Waisenkinder , bis 500 gestiegen , und sie nahm
in den folgenden Jahren so zu , daß im Jahre
schon 804 beysammen waren . In diesem Jahre
waren der Waisenkinder 125 , nemlich loo Knaben
und 2 ; Mädgen , wozu bald darauf noch 5 hinzuka¬
men , so daß lange Zeit izs Waisenkinder in de »
Schulverzeichnissenvorkommen . Im Jahre 1706. ,

. ' vw
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vermehrte sich die Zahl der Schuljugendbis auf 974 ,
und im Jahre 1707 . stieg sie schon bis auf 1O12 .
Drey Jahre nachher , gegen Ende des Jahres 1710 /
fanden sich 1261 und im nächstfolgenden Jahre zahlte
man izz6 . Die Anzahl verstärkte sich nun immer
mehr , so daß im Jahre 1712 . schon - 486 , im fol¬
genden Jahre nahe an »6oo , im Jahre 1714 . aber '
1775 beysammen waren . In den nächstfolgenden
Jahren , die -anjetzt der Kürze wegen übergangen wer «
den müssen , war der Zuwachs noch immer sehr merk¬
lich . Besonders ist vom Jahre 17ZO . an , die Zahl
mehrmals , uud bis zum Jahre 1751 . fast ducch -
gehends , bis zweylausend , auch wohl noch einige
Hundert drüber , hinauf gestiegen . In diese Periode,
da die Zahl von Jahr zu Jahr höher stieg , fällt auch
die stärkste Vermehrung der Waisenkinder . Bis zum ,
Jahr 174z . waren ihrer izo gewesen , ,mn ' wurden
noch ? O angenommen , so daß von der Zeit an , viele
Jahre hindurch , zweyhunderr verwaisete Kinder,
nemlich l ; o Knaben und 50 Mädgen , ganz frey un¬
terhalten worden .

Es ist leicht zu erachten , daß bey Schulen , die
so stark besetzt waren , auch viele Lehrer nöthig gewe¬
sen sind , deren immer mehrere erfordert wurden , je
mehr sich die Zahl der Lernenden vergrößerte . Die
Classen wurden nach und nach zu stark , und mußten
daher gethcilet werden . Jede Classe hatte einen eige -

T Z vm
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nen Lehrer , und zwar in jeder Lection , nöthig . Außer
der lateinischen waren vier deutsche Schulen mit Leh¬
rern zu versorgen , nemlich die Knaben -' und Mädgen -
schule , wovon jede für sich ist , ingleichen die Mit¬
telwachische und Weingärtensche , in welchen beyden
sowohl Knaben als Madgen , jedoch in besonder »
Classen , unterrichtet wurden . Da nun die lateinische
Schule schon an sich mehrere Classen nöthig hatte ,

auch unter den deutschen die zwey zuerH genannten ,
besonders die Knabenschule , der großen Frequenz we,
gen in io , l2 , auch wohl zuweilen »6 Classen gt »
theilet werde » mußten , wormnen taglich sechs auch
wohl sieben Stunden Unterricht zu geben war , so er»
giebt sich schon daraus , daß sehr bald über hundert
Lehrer zur Besorgung so vieler Classen nothwendig
geworden sind . Diese haben sich von Zeit zu Zeit
unter deu hier Studirenden gefunden , da bey der
gleich anfänglichgroßen Frequenz der hiesigen Königl .
Friedrichs -' Universität immer solche waren , die sehr
gern die Gelegenheit nutzten , sich durch Unterweisung
der Irgend zu ihrer künftigen wichtigen Bestimmung
vorzubereiten . Auf diese ? !rt wurden die hiesigen An¬
stalten , gleich von ihrem ersten Ursprung an , der Uni¬
versität nützlich , so wie diese auch für jene sehr vor¬
theilhaft gewesen .

ES war gleich vom Anfang an Zweck des Stift
krs , nicht nur der armen Jugettd , sondern auch -

dürsti -
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dürftigen Studirenden behülflich zu seyn . Er hatte
die Freude , daß ihm einige Slandespersonen , sobald
sie von seinen guten Absichten benachrichtiget worden ,
ansehnliche Summen zu dem Ende einhandigen ließen ,
sowohl die Armenschule davon zu unterhalten, als
auch solchen Studiosis , welche sich nicht auS eigenen
Mitteln erkalten konnten , etwas zur Erleichterung zu¬
fließen zu lassen . Diesen Auftrag zu vollziehen , war
Wonne für den wohldenkenden Stifter . E6 fehlte
ihm , da er schon bey Jnaugurirung hiesiger Königs .
Universität als Professor der morgenländischcn Spra¬
chen angestellet war , nicht an Gelegenheit , diejenigen
unter den Studirenden kennen zu lernen , die einer
Untcrsiützung benöthiget nnd auch würdig waren . Die¬
sen theilte er nach ihren Bedürfnissenwöchentlich oder
monatlichetwas am Gelde mit . So wie nun arme
Waisen schon mehrere Jahre in den hiesigen Anstalten
mit allen nöthigen versorgt worden , ehe noch ein Hans
für sie da war , eben so wurde auch dürftigen Studi¬
renden manche Erleichterung zugewendet , ehe man
noch viele Lehrer nöthig hatte . Sobald aber die
Schulen ihren Anfang nahmen , bekam der selige
Stifter noch mehr Gelegenkeit , denen nützlich zu wer¬
den , die dnrch Geschicklichkeit , Treue und Eifer den
Anstalten brauchbar seyn konnten . Ihnen zum Besten
wurde die Einrichtung zur Speisung derselben gemacht ,
5ie nachher auch auf andere dürftige Studiosos , in -

T 4 gleichen



WWg

< 29S 5
^- - ^ . >

gleichen auf arme Kinder , ausgedehnet worden . Auch
hier ist die Hand der Vorsehung sehr deutlich zu er«
kennen , wenn man auf den ersten kleinen Anfang und
die bald nachher ins Große gegangene Ausbreitung
der Tischeinrichtungsiehet . Wir müssen uns kier
gleichfalls nur auf eine summarische Nachricht ein «
schranken , da es zu weitläufig seyn würde , von Jahr
zu Jahr die Anlegung neuer Tische , und die Zahl der
Speisenden zu bemerken .

Der Freytisch war zunächst für diejenigen bestimmt, ^
welche taglich zwey Stunden in den Schulen Unter¬
richt gaben , und dafür Mittags und Abends frcyge -
speiset wurden . Zu dem Abendtisch wurden diejenige « ^
mit gelassen , welche sich zu künftigen Arbeiten vorbe«
reiten ließen . Im Jalsre 1696 . wurde der Tisch mit
24 Skudiosis angefangen , im Jahre 1697 . waren
ihrer 42 , im Frühling des Jahres 1698 . stieg die
Zahl auf 72 , und im Jahre 1699 . wurde schon der
achte Tisch angelegt . Hicrbey blieb es nicht . Es
wurde nun auch für alle dürstige Studiosos , selbst
für solche , die keine Arbeit bey den Schulen über¬
nahmen , ingleichen für arme Schüler , deren Zahl
immer mehr zunahm , ein extraordinärer Tisch <mze '
legt , an welchem die Stndiosi ihren Platz besonders
an dazu bestimmten Tischen hatten . Von dieser Air,
nemlich vom Anfang des jetztlaufenden Jahrhunderts
an , wurde die Zahl derer , die den freyen TW ge- -

nosse »/
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nvssen , mit Einschließung der Waisenkinder , und dec
zu den Anstalten gehörigen Personen , nach und nach
fthc beträchtlich . Sie war schon im Jahre 170z . bis
auf zoo gestiegen , nahm aber nachher noch gar sehe
ju . Alle , die daran Theil nahmen , nur die Waisen -
Mädgen , die in ihrer Wohnung den Tisch hatten , und
das Gesinde ausgenommen , speiseten an einem dazu
bestimmtenOrte beysammen , unter Aufsicht eines
Tischinspektors . Bey vermehrter Anzahl erforderte
die Nothwendigkeit , daß im Jahr 1710 . der gerau -
niige Speisesaal , welcher noch jetzt zu dieser Bestim¬
mung dienet , erbauet werden mußte . Er ist >oo Fuß
laug , bat die völlige Breite des Gebäudes , und die
Höhe von zwey Stockwerken . Ueber demselben wurde
das große Auditorium , welches zur Haltung des
Gottesdienstesund zu den öffentlichen Schulprüfungen
bestimmt ist, angelegt . Es hat dasselbe gleiche Breite
mit dem darunter befindlichen Speisesaal , ist abee
noch acht Fuß höher und ohngefähr fünfzig Fuß läiv
ger . Dieser sogenannte große Smgc - Saal

T 5 denn

*) Den Namen Singe - Saal hat dieses Auditorium
von der Zeit an bekommen , da der sel . Past . Are ^-
linghausen das erste Glauchische Gesangbuch mit
neuen Melodien herausgegebenhat . Man probirte

' Wöchentlich diese Melodien mit den OrphaniS und
Schülern auf dem großen Saale , wo sich ein regel¬

mäßiges
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denn es giebt noch einen etwas kleinern , der beson , -
ders im Winter gebraucht wird — fasset ganz be¬
quem an zweytausend Personen . Beyde Säle , der
Speise , und der Singe , Saal , wurden im Jahre 1711 .
«mch vollendetem Bau dieses auf dem Vorderhofe
rechter Hand stehenden Seitenflügels , eingeweihet . ».

Es wurden damals zz6 im Saale gespeiset , de¬
ren Zahl vom Jahre 1712 . an fast jährlich durch Aule »
grmg neuer Tische , bald für Studiosos , bald für arme
Schüler , ist vermehret worden . So ist im Jahre
1712 . ein neuer extraordinärer Tisch für l6 Personen,
im Jahre l7 -z . ein extraordinärer für 16 Schüler ,
desgleichen im Jahre 1714 . wieder ein solcher Tisch für
r6 Personen angeleget worden . Ganz zuverlässig ist
die noch in Abschrift vorhandene Nachricht , welche
der selige Stifter am Ende des Jahres 17147 dem
v . Mather in Boston gegeben hat . Er schrieb an
denselben , „ daß damals i ; c> Studiosi Theologia den
ordentlichen Lisch für zwey Stunden taglichen Untec -

maßiger Gesang sehr gut ausnimmt. Es fanden sich
dabey nach und nach viele Bürger aus der Stadt
ein , denen in der Folge ein asketischer Vertrag g«
halten wurde . Die dazu bestimmte Stunde wurde
daher die Singe - Stunde genannt . Dieser Name
hat sich erhalten , obgleich der anfängliche Zweck, einer
Uebung in ben Melodien , nachher weggefallen .

richtS ,
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richts , oder anderweitige Hülfsleistnng , zu genießen
hätten ; daß an dem extraordinären Tische deö Mit¬
tags für 144 arme Studiosos zngerichtet werde , de¬
nen keine besondere Arbeit dafür zugetheilet sey ; daI
am freyen Abendtische44 Stellen für Studiosos , und
I0Q Stellen für arme Schüler waren , und daß der
Erspectanten , welche die ledigen Stellen einnähmen ,
von Studiosts des Mittags 50 , deö Abends 116 , von
Schülern aber 72 gewesen . „ Diese von dem Stifter
selbst herrührende Nachricht von dem einzigen Jahre
1714 . kann allein hinreichen , zu zeigen , wie wohl¬
thätig diese Anstalten schon damals , da sie noch nicht
volle : o Jahre existirten , gewesen sind . Durch Got¬
tes Segen sollten sie aber in der Folge noch weit meh¬
rern nützlich werden . Im Jahre 171 ; . wurde wieder
ein Tisch für 2O Personen angelegt . Eben dies ge¬
schahe im Jahre 1716 , da schon 440 im Saale ge¬
speiset wurden . Das Jahr 1718 . zeichnete sich durch
Erweiterung der Tisch - Anstalt besonders aus . Um
Pfingsten gedachten Jahres wurde ein neuer ordinärer
Tisch für 12 Personen , bald nach Johanuis wurde
ein neuer extraordinärer Tisch für 16 Personen , an
Michaelis aber wieder ein ordinärer Tisch für 8 , und
ein extraordinärer Tisch auch für 8 Personen , so wie
bald darauf noch einer für 16 arme Schüler , angelegt .
So vermehrte sich die Zahl derer , die frey gespeiset
wurden , mjt jedem Jahre . Im Jahre 1720 , welche » -

sich
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sich durch eine Theurung auszeichnete , kam noch ein
Tisch für 20 Personen hinzu . Es speifeten damals 529
an Z2 Tafeln , außer den Waisenmadgenund andern ,
die außer dem Saale gespeiset wurden , aber aus eben
der Küche ihr Essen erhielten . Daß in den zehn nach »
sten Jahren , die wir jetzt der Kürze wegen übergehen ,
die Zahl sich nicht vermindert habe , ergiebt sich dar,
aus , daß im Jahre »7zo , da die Schuljugend sehr
zahlreich war , auch mehrere Lehrer haben angestellt
tverden müssen , welches die Vermehrung der Tische ^
zur Folge hatte .

Wenn wir in dieser Reihe von Jahren fortgehen,
so kommen wir mehr als einmal auf solche , die für
die Einwohner unserer Stadt sehr schwer gewesen sind .
Es verdient als ein Beweis der göttlichen Vorsehung
angemerkt zu werden , daß auch in den Jahren , wo
bald Theurung , bald Kriegesunruhen unsre Stadt
drückten , die Unterstützung durch den freyen Tisch ,
welche damals so vielen Armen zu statten gekommen, ?
nicht hat eingeschränkt werden dürfen , sondern viel¬
wehr noch weiter ist ausgedehnet worden . Ein Be -
weis davon ist das durch einen außerordentlichstren¬
gen Winter merkwürdig gewordene i74Oste Jahr , in
welchem zwey neue Tische angelegt wurden . Die
Zahl derer , die in dem Saale speiseten , stieg damals
auf 666 , und vermehrte sich bis zum Jahre i ? 44 «
auf 778 . Blos von armen Schülern finden sich

in
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m den Verzeichnissen von 1752 . bis 1762 . alle Jahre
weit über dreyhundert , die den freyen Tisch genossen
haben . Unvergeßlich müsse uns besonders die göttli¬
che Wohlthat bleiben , daß auch in dem schweren sie ,
benjährigen Kriege von 1756 . bis 176z . nichts an der
Speisung hat abgebrochen werden dürfen , so sehr auch
die Anstalten in mancher Rücksicht bey der damaligen
allgemeinen Noth mir gelitten haben .

So schätzbar auch die Wohlthat des wiederherge¬
stellten Friedens war , so zeigten sich doch , wie all¬
gemein bekannt ist, erst nachher viele traurige Folgen
deS siebenjährigenKrieges . Es konnte wohl nicht
anders seyn , als daß eine so inS Große gehende An¬
stalt , als die hiesige ist , gar sehr dadurch gedrückt
werden mußte . Hierzu kamen noch in der Folge einige
Unfälle , die um so viel mehr einen Einfluß auf das
Ganze haben mußten , da die ehemals so reichlich zu¬
geflossenenBeyträge nnn sehr selten wurden und bey¬
nahe ganz aufhörten . Gleichwohl haben unsere Vor¬
gänger im Direktor !» unrer Gottes Beystand das Werk
bey Manchen schweren Prüfungen fortgeführet , und
alles angewendet , die Wohlthätigkeit in keiner Absicht
ohne die dringendste Noth einzuschränken . Es ist da,
her noch immer eine beträchtliche Zahl von mehreren
Hunderten an Lehrern und solchen , die dazu gezogen
ju werden erwarten , ingleichen an Waisenkindern ,
armen Schülern und .andern zum Waiseyhause gehöri -

, gen
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'^ en Personen , die bis auf den heutigen Tag ihren
Tisch , Mittags und Abends , im Speiscs« alc haben , oder
doch aus demselben ihr Essen täglich bekommen .

Um Ordnung und Anständigkeit zu erkalten , sind
zwey Aufseher vom Anfang an dazu bestellet worden ,
während der Mahlzeit , Mittags und Abends , gegen¬
wärtig zu seyn . Der eine , welcher der eigentliche
Tlschmspektor ( orcli.n2ri.us ) ist , hat seinen Platz bey
den StudiosiS . Der andere Inspektor ( vicarius )
führt während des Essens die Aufsicht über die an ei- ^
genen Tischen in der untern Hälfte des Saales sitzen¬
den Schüler . Die Art der Speisung ist noch , wie vm
Anfang an , diese , daß des Mittags an den ordenlli» '
chen Tischen der Lehrer , Suppe und Zugemüß , an vier
Tagen aber Fleisch , auf die Person etwas mehr als ein
halb Pfund gerechnet , nebst Brod und Bier , auch an den
Tagen , da kein Fleisch verspeiset wird , Butter ; des
Abends aber eine Suppe , im Sommer eine kalte
Schale , oder auch Sallat , nebst Brod , Butter und ,
Vier aufgetragen wird . Die Waisenknaben , welche
an besondern Tischen unter Aufsicht ihrer Lehrer ge-
speiset werden , erkalten die Woche zweymal Fleisch .
An den extraordinären Tischen wird uur Zugemüß vet-
speiset , auch Brod und Butter gereichet . UebrigenS
ist auch noch jetzt die alle Ordnung , daß Mittags
und Abends , wenn alle versammlet sind , auf ein ge¬
gebenes Zeichn : daö Tischg »bet von einem der größer »

Oipha -
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Orphanorum verrichtet wird , der nachher wahrend
der Mahlzeit etwas vorliefet , wozu man jetzt solche
Schriften , die allen zur nützlichen Unterhaltung die¬
nen können , wählet , als Neisebeschreibungen, Lebens¬
beschreibungen u . dergl . Ebenderselbe verrichtet je ,
desmal nach geendigterMahlzeit das Gebet , worauf
noch ein Vers aus einem Liede gesungen wird . Seit
einigen Jahren wird auch des Abends noch mit den
Schülern , die zu dem Ende allein mit ihrem Auf¬
seher zurückbleiben , die Abend - Andacht im Saale ge¬
halten .

Wir schließen diesen Abschnitt mit einem Verzeich -
niß derer , die vom Anfange an bis jetzt die ordentliche
Aufsicht über den Speisesaal geführel haben . Von
den allerersten findet sich wenig außer ihren Namen .

1 . kt . Ehrhard Lindner , ausRochlitz in Meißen .
2 . Brückner , der nachher ein Schulamt in Ost .

Friesland erhalten , hierauf Inspektor deö theo¬
logischen Seminarii zu Waldeck und zuletzt Ober¬
prediger zu Wittmund in Ost - FrieSland gewor¬
den .

z . Theodor Schirmet , ans Bremen .
4 . kt . Christian Salomon Liskovius .
5 . Anton Wilhelm Böhme, aus Pyrmont , der

hernach zu London Hofprediger bey Sr . Königl .
Hoheit , dem Prinz Georg von Dännemark, ge -
worden .

6 . Jo-
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6 . Johann Andreas Liebold , aus Hildesheim.
Er wurde im Jahre 1701 . Prediger zu Kirch-
Etlau im Saalkreise .

7 . Georg Heinrich Neubauer , aus Desdorf
im Halberstadtischen . Dieser um die Anstalten
sehr verdiente Mann , der vom ersten Anfang
an , dem seligen Stiftet sehr nützlich gewesen^
versähe nur eine Zeitlang die Stelle eines Tisch«
mspektors , da er nachhcrmir der Anlage und
Einrichtung der Gebäude des Waisenhauses und
der gesammten Oekonomie , genug beschäftigt
worden .

8 . Paul Otto Ziestlcr , aus Rochlitz
Meißen . Er kam als Prediger nach Branlv
bürg .

9 . Johann Michael Merti , aus Gera .
10 . Johann Christian Nehring , aus GoA '

Er kam als Prediger nach Nauendorf am Pe <
tersbcrge , und nachher im Jahre 1716 . nach '
Morl .

Wilde , aus Göselitz in Pommern . Er l>e<
kam eine Predigerftelle in seinem Vaterlande -

! 2 . 1^ . Georg Christian Adler , aus dem Bog ..
lande . Er wurde nachher Rector der Saldi !«
schen Schule und zuletzt Predigex in der Neustadt
Brandenburg.
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IZ . ^ s . Favricius , der als Inspektor nach Cot -
bus gekommen , und nachher Prediger zu Ortrup
geworden .

^ 14 . Andreas Koch , ans Schweden . Er stu,
dirte in der Folge noch die Aczneygelahrheit , und
wurde Leibarzt des Grafen von Wittgenstein .

15 . ^i . ^Johann Heinrich Reh , ans Eonimerr»
bey Magdeburg . Er trat die Tischinspektion im
Jahre 1711 . an , und verwaltete sie bis 1716 .
da er starb .

16 . Christian Martin Martini , aus Bocke bey
Brandenburg , versähe diese Stelle nur vom
November 1716 . bis zum April 1717 , da er zu
St . Georgen inGlaucha Diakonus und nachher
Pastor geworden .

17 . Daniel Christian Franke , aus Friesack in
der Mittelmark , «führte die Aufsicht über den
Speisesaal vom Jahre 1717 . bis 1720 . im Ja¬
nuar , da er nach Lennep als Rektor berufen
wurde . Ihm folgte

18 . Heinrich Zopf , aus Gera , der diese In ,
spektion bis zum Jahre 1728 - versehen hat , da
er die Aufsicht über den Buchladen übernahm .

' Er starb im Jahre 1740 .
19 . Johann Anton Sartorius , ans dem Hes¬

sischen , übernahm die Inspektion im October
1728 . Er gieng aber schon im Anfange des Iah ,

Fr . St . i . B . z . St . U res
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res »7^ 0 . als Englischer Missionarius nach Ma¬
dras . In seine Stelle trat

20 . Gottlob Jmmanuel Gründler , ans Al . !
tenburg , der am Ende des Jahres 1732 . eine
Pcedigerstelle in seinem Vakerlandeerhielt . Sein
Nachfolger

21 . Herr Johann Abraham Rudel , ausLich .
tenberg im Vogtlands , hat dieser Stelle <im
längsten vorgestanden . Er übernahm sie im
December des Jahres »7Z2 . und stand derselben l
fast vierzig Jahre mit vieler Thätigkeit und Treue
vor . Er starb zwar erst im Jahre 1777 , die
Abnahme seiner Kräfte aber machte es nothwen¬
dig , daß ihm schon im Jahre 1771 . ein Nachfol¬
ger gegeben wurde , der sogleich in seine Stelle
jrat . Dieser war

22 . Herr Johann Andreas Picht, aus Weder,
chau am Petersberge , der aber einen schwächli¬

chen Körper hatte , und schon im Februar des ^
, Jahres 1775 - verstarb . Es erforderte nun aber¬

mals die Nothwendigkeit , bey der immer größer
gewordenen Entkräftung des Herrn Inspektor
RÜdels , einen andern an seine Stelle zu setzen .
Hierzu wurde

2z . Herr Johann Rudolph Rößing , aus Alt¬
stadt in der Wctkerau , bestimmt , der schon m
den deutschen Schulen einige Jahre als In -

' speklok '
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spektor gearbeitet hatte . Er führte nun die Auf¬
sicht über den Speisesaal von Ostern 1775 . bis
zum September »778 , da er seinem Vater als
Prediger adjungivet wurde . Ihm folgte

24 . Herr Johann Friedrich Jacob , aus Schlei;
im Vogtlande , der auch schon in einer der deut¬
schen Schulen Inspektor gewesen war . Er über¬
nahm nun die Stelle seines Vorgängers im
September 1778 . und verwaltete sie bis zum
Oktober 1781 , da er von hier abgerufen wurde »
Er wnrde nachher Rektor zu Pleß in Ober -
Schlesien .

' 25 . Herr Johann Georg Melle , aus Sachsen ,
hat die ordentlicheAufsicht über den Saal im
October 1781 . angetreten , nachdem er schon
drey Jahre vorher Inspektor vicarius gewesen
war . Er starb im Junius 1787 . Seit dieser
Zeit verstehet

26 . Herr Andreas Rudolpl ) Köhler , aus Ber¬
lin , die Inspektion im Speisesaale , verbunden
mit der Aufsicht über die deutsche Knaben - Schule,
die derselbe schon einige Jahre vorher übernom¬
men hatte .

Dieses wird für solche Leser hinreichen , die von
dem Entstehen und der Ausbreitung hiesiger Schulen,
so wie von der Tischeinrichtnng , die in einer so ge¬

ll 2 maum
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nauen Beziehung auf dieselben stehet , eine kurze Ueber¬
sicht zu haben wünschen . Für diejenigen aber , welche
von der altern sowohl als der jetzigen Verfassung der
zu unsern Anstalten gehörigen Schulen , nicht blos
der lateinischen , sondern auch der sämtlichen deut¬
schen , naher unterrichtet seyn wollen , bestimmen wir
die beyden nun folgenden Abschnitte .

Von

der anfänglichen und jetzigen

Verfassung der deutschen Schulen
des Waisenhauses .

ey dem rastlosen Eifer des sel . Stifters , diem
ihm angelegten deutschen Schulen zum allgemein !»
Besten immer brauchbarer zu machen , ist der erste
Plan des Unterrichts nach und nach mehr erwciler !
worden . Die ältesten , sowohl im Druck , als auch ,
handschriftlich , vorhandenen Nachrichten zeigen , daß
man sich anfanglich nächst dem Religionsunterricht «
nur auf Anweisung zum Lesen , Schreiben und Rech »
nen eingeschränkt habe . Die Stunden waren daher
in solche abgetheilt , worinn entweder der Catechisnnis
durchgegangen , oder auch biblische Sprüche erklärt
und durch öfteres Hersagen dem Gedächtniß der Kin »
der eingedrückt wurden : unterdessen daß anderen das '

Lese»
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Lesen beygebracht , oder solches zu übeu Gelegenheit
gegeben wurde . Die übrige Zeit wurde iu den öffent¬
lichen Schulen auf Schreiben und Rechnen verwendet ..
Die Waiscnmädgen aber hatten außer dem Antheil , an
den öffentlichen Lehrstunden auch noch gewisse Arbeit¬
stunden , worinn sie zu weiblichen Geschäften Anleitung
bekamen , welches auch nachher in den öffentlichen
Mavgenschulen eingeführet worden . Noch brauch¬
barer wurden diese Schulen , als man zugleich darauf
Rücksicht nahm , den Kindern auch noch andere ge¬
meinnützige Kenntnisse beyzubringen : wovon mtten
das Nöthige wird gemeldet werden . So bildete sich
dann nach und nach eine wahre Bürgerschule , die «
zunächst für das hiesige Publikum , nachher aber auch
für viele Fremde , die daran Theil genommen , sehr
nützlich geworden ist .

Die eigentlicheOrganisirunz dieser Schulen ist
vom Anfang des jetzllauftnden Jahrhunderts an z »
rechnen . Denn bis dahin fehlte es bey dem schnel¬
len Zunehmen derselben gar sehr an Platz . Man
mußte außer dem schon im Sliftnngs - Jahre 169 ; . er¬
kauften Rcichenbachischen Hause , wo, jetzt die Mittel -
wachische Schule ist , theils Stuben , theils ganze
Häuser in der Nähe zu dem Ende miethen , daß
theils die Waisenkinder untergebracht , theils die Clas¬
se» darinn gehalten werden konnten . Es wurde aber
der Raum bald überall zu enge , und dies hatte viele

U z Nnbe -
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Unbequemlichkeit, weil die Kinder nicht genugsam
nach dem Unterschiede ihrer Fähigkeiten und Fort¬
schritte abgesondert werden konnten , da es immer

> > °
nöthiger wurde , mehrere Classen zu machen . Im
Jahre 1700 . konnte man sich schon etwas mehr aus¬
breiten , nachdem das Waisenhaus, oder vielmehr
das jetzige Vordergebände desselben , unter göttlich !»
Segen war aufgeführet worden . So groß aber auch
dieses Gebäude ist , so spürte man doch in den nach» .
sicn Iahren , daß es nicht hinreichend war , indem es
gar zu viel in seinen Mauern zusammenfassen sollte.
Man hatte nicht nur den Waisenkindern ihre Wohnung
darinn angewiesen , sondern es war auch da , wo D
die Apotheke ist , der Speisesaal angelegt worden , der
schon vielen Raum wegnahm . Man hatte überdem
sür den Buchladen , für die Apotheke , Naturalien »
kammer und Bibliothek , die freylich damals noch erst
in ihrem Entstehen waren , inglcichen zu mehrern an¬
dern Bedürfnissen , eigene Abtheilungen dieses Geban » ,
des bestimmt . Es konnte also dieses sonst große Haus
in den ersten Jahren noch nicht recht für die Schule »
genutzt werden , die meiftentheils noch in gemietheten
oder nach und » ach erkauften Bürgerhäusern gehalten
wurden . Nachher wurde das jetzige Vordergebände
des Waisenhauses mehr für die Schulen eingerichtet .
Hierzu half sonderlich , daß , nachdem das Seitenge¬
bäude , wo jetzt der. Speisesaal ist , aufgeführet wer - .

, den ,
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den , die Zimmer , die vorher zur Speisung und an¬
derweitigen Gebrauch hatten dienen müssen , für die
Schulen bestimmt werden konnten . Es war auch
schon im Jahre 17O9 . ein eigenes Wohnhaus für die
Waisenmadgen gebsuet worden , welches zugleich zur
Madgenschule eingerichtet war . Dieses ist das Haus ,
welches einen Durchgang auf den Vorderhof des Wai¬
senhauses hat , und setzt von einigen zu den Anstalten
gehörigen Personen bewohnet wird . ES stoßt an
dasGebände , welches man das Englische Haus nennt ,
weil die obern Zimmer desselben anfanglich von eini¬
gen auö England Hieher geschickten Studiosis und
Scholaren bewohnet worden .

So viel nun auch , gegen die altern Zeiten zu
rechnen , Raum gewonnen war , so mußce man doch
einige Zeit nachher auf mehrere Erweiterung denken ,
weil die deutschen Schule » so außerordentlichzunah¬
men . Es waren zwar in O'ber - Glaucha zum Besten
der Kinder , die von da , so wie auch vom Strohhofe ,
einen .weiten Weg bis zu den Waisenhausschulenge¬
habt haben würden , zwey deutsche Schulen , die Mit¬
telwachischeund Weingartensche , angelegt , und zum
Behuf der letzteren ein eigenes Schuihaus in den Jah¬
ren ryzi . und »7ZZ . erbauet worden , es wurde aber
dadurch der Zufluß von Kindern , welche die im Wai ,
ftuhause selbst befindlichen Knaben - und Madgenschu¬
len besuchten , wenig gemindert . Vielmehr wurde

U 4 hier
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hier die Menge so gros , daß für jede dieser beyden
deutschen Schulen ein eigenes und hinlänglich geräu¬
miges Gebäude erfordert wurde . Und so kommen
wir nun auf die Zeit , in welcher diese Schulen , wenn
wir es so ausdrücken dürfen , erst recht fi .rirt wurden ,
anstatt daß man bis dabin oft für die neuen Ankömm¬
linge auch neue Plätze hatte suchen müssen .

Im Jahre 1732 . wurde das massive Gebäude ,
welches gleich beym Eintritt in den Vorderhof linkes ^
Hand , dem Speisesaal gegenüberstehet , angefangen,
und im Jahre l ? Z4 . vollendet . Es war dasselbe vom
Anfang an , so wie noch jetzt , vornehmlichfür die
deutsche Knabenschule und zur Wohnung der OrpW
norum bestimmt . Im untersten Stockwerke sind Be¬
hältnisse für die Apotheke augelegt . In dem mittlern
finden sich von den zwölf Knaben , Classen , aufweiche
anfänglich die Einrichtung gemacht worden , acht ;
zu den vier übrigen ist die Anlage im unteren Stock¬
werke gemacht . In dem obersten haben die sämtli - -
chen Orphani mit ihren Lehrern eine gesunde und ge¬
räumige Wohnung , über welche der Bettsaal derselben
ist , wo sie , jeder in einem eigenen Bette , schlafen .
Dieser Bettsaal , der sehr reinlich gehalten wird , und
den Tag über freyen Luftzug hat , gehet über das
ganze Gebäude , und hat auf beyden Seiten Fenster .

Bis zum Jahre 1741 . hatte man sich mit dem
alten Mögen , Schnlhause behelfen , welches , wie '

. / - ^ oben
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oben gedacht ist , im Jahre 1709 . war erbauet wor¬
den . Es konnte aber dasselbe nun nicht mehr die
große Zahl- von Kindern fassen , deren damals über
siebentehalb Hundert waren . Es wurde daher in ge¬
dachtem Jahre 1741 . das neue Madgenhaus , ohnge -
fähr dem alten gegenüber , zu bauen angefangen, wel¬
ches im Zahre 1744 - ist vollendet und bezogen wor¬
den . ES ist dasselbe gleichfallsauf zwölf Classen ein «
gerichtet , und es haben in diesem Gebäude die Wai »
senmadgennebst ihrer Aufseherin , der sogenannten-
Wcusemnutter , und einer Magd , ihre Wohnung .
Da auch um ebsn diese Zeit , die Zahl der Waisenkna¬
ben mit fünfzig war vermehret worden , so bestimmte
man einen Theil des mittleren Stockwerkes dieses
Hauses zu zwey neuen Waisenclassen , und neben dem
großen Bettsaale wurde für die neuangenommencn
Orphanos auch ein kleinerer eingerichtet . Noch fin¬
det sich in diesem Gebäude , außer dem was zur Woh¬
nung der Mädgen erforderlich ist , ein ziemlich gc ,
raumiger Saal , der , im Gegensatz auf den großen ,
gemeiniglich der kleine Saal genannt wird , und zum
Gottesdienstmit den Kindern der deutschen Schulen
an Sonn - und Festtagen , auch bey rauher Witterung
zu den öffentlichen Schulprüfungen dienet . In einein
Halbgeschoß des ersten Stockwerks ist ein Kornboden ,
nebst einigen Kammern , die zu allerley Bedürfnissen
dienen . ^_

U 5 In
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In allen diesen deutschen Schulen , von welche »
gber die sogenannte Weingartcnscke , die am meisten
abgelegen war , seit dem Jahre 178s . eingegangen ist,
hat man in der Hauptsache einerley Lectionen einge«
führt , und immer eine gleichförmige Lehrart gebraucht :
zvelchcs letztere seinen Grund darin » hat , daß auch
die beyde » GlauchischenSchulen stets mit Lekrern
vom Waisenhause , die alle einerley Anleitung bekoni -
wen , besetzt worden , wie noch jetzt in der Mittel- -
wachischcn Schule geschiehet .

Das größte Bedürfniß guter Bürgerschulen ist,
daß den kleinsten Kindern nächst den ersten Religions -
begriffen , auch Vorbereitungen zum Lesen , Schreibe «
And Rechnen auf eine ihren schwachen Kräften ange¬
messene Art beygebracht und möglichst erleichtert wer¬
den ; die größeren Kinder aber theils in diesen Kennt¬
nissen weiter gebracht , theils auf andere, ihrem Aller,
Stande und Geschlecht nützliche Art unterhalten , und
so zu guten Bürgern und Bürgerinnen gebildet werden .
Auf diesen wichtigen Zweck hat man bey unsern An¬
sialten immer Rücksicht genommen , und „ och jetzt be ,
tifert man sich , denselben möglichst zu erreichen . Es
wird noch imme ^ in diesen Schulen nächst dem Chri¬
stenthum , Lesen , Schreiben und Rechnen , den Kin¬
dern vieles beygebracht , was ihnen in ihrem Stande
künftig nützlich werden kann . Sie bekommen in be »
obern Classen einen für sie schicklichen Unterricht in der. >

Natur-
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Naturlehre , in der Geschichte , besonders der vater¬
ländischen , nnd in der Erokunde . Es wird ihnen
auch , soviel nöthig ist , um die heilige Schrift zu ver¬
sieben , aus der Geschichtedes Alten Testaments , in¬
gleichen aus den ersten Zeiten der christlichen Kirche,
vorgetragen . Man versäumt auch nicht , sie zeitig
anzuleiten , einen zusammenhängende » Brief zu schrei¬
ben , eine ordentliche Quittung aufzusetzen , u . s. w°
Mit solchen für das bürgerliche Leben nützlichen Kennt¬
nissen werden sie in einzelnen dazu bestimmten Stunden
bekannt gemacht . Damit sie auch die im gemeinen
Leben so oft vorkommenden Worte , die aus fremden
Sprachen abstammen , verstehen lernen , so werden
ihnen solche zur Abwechslung der Unterhaltung er,
klart . Es ist nicht zuviel gesagt , wenn man es zu>
den großen , — aber oft verkannten , — Vorzügen dec
Einwohner hiesiger Stadt rechnet , daß die vom Mit¬
telstande , und selbst auch arme Bürger , eine so gute
Gelegenheit haben , ihre Kinder für etwas Weniges ^
in allen ihnen nützlichen Kenntnissen unterweisen zn
lassen : die meisten erhalten noch darzu den Unterricht
ganz umsonst . Für die Madgen ist auch darinn ge¬
sorgt , daß ihnen eigene Lehrerinnen im Nahen , Stri¬
cken und Sticken gehalten werden .

Der größte Vortheil , sonderlich für die Lernen¬
den , liegt ohnstreitig in der Methode , als wodurch
der Vertrag eben so erschweret als erleichtert werden

kann
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kann . Vom Anfang dieser Lehranstalten an habe «
die Aufseher über die deutschen Schulen die hiebey
vorkommende Vortheile durch die lange Erfahrung so
sorgfältig ausstudirt , daß sich mit Wahrheit sagen
laßt , es sey in den hiesigen deutschen Schulen das
meiste schon langst in Uebung , was in neuern Zeiten —'
das allzuspielende abgerechnet — hie und da erst
empfohlen worden . Nicht ohne Vergnügen liefet nm
die schriftlich annoch vorhandenen und ziemlich well in
den Anfang des jctztlaufenden Jahrhunderts zurück«
gehenden Anweisungen , nach welchen schon damals
sowohl die zarteste als auch die etwas mehr erwachsene
Zugend unterrichtet worden . Man hat das Gnte , was
durch die Erfahrung bestätiget worden , noch bis jetzt
beybehalten: nur daß man nach den Umständen noch
einiges eingeführet oder abgeändert hat , was zur Er¬
leichterung der Sache und zur Befördernng des Haupt¬
zwecks dienet .

Es ist wahr , daß manche dieser Beschäfligunge «
mit den Kindern , sonderlich mit den ersten Anfängern ,
die noch keine Buchstaben kennen , noch weniger im
Lesen und Schreiben einen Anfang gemacht haben ,
sehr ins Kleine zu gehen scheinen . Eben diese Be¬
schäftigungen aber sind ^ s , die durch eine gute Me¬
thode dem Lehrer und dem Kinde sehr erleichtert wer¬
den können , und die dem Lehrer , wenn er sich m
Liebe zu den Schwachheiten der Kinder herabzulassen

vep
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verstehet , oder doch zeitig genug dazu gewöhnet , eine
fthr gute Vorbereitungauf künstige Geschäfte für Kir «
che und Schulen werden .

Nur einiges von den Vortheilen der hiesigen Me¬
thode anzuführen , wählm wir mit Bedacht die Fä¬
cher , welche für den Unterricht gerade die trockensten
genannt werden möchten . Dieses sind nun wohl die
Lehrftnnden , worinnen das A . B . C . und die ersten
Anfangsgründe im Schreiben vorzutragen sind . Hier¬
bei) b - dienet man sich in unsern deutschen Schulen deS
Vortheils , daß man die Kinder einzeln an eine Tafel
treten laßt , und ihnen sowohl bey den im Druck vor¬
kommenden Buchstaben , ass auch bey den Schristzn -
gen , einzeln zeigt , worinn diese und jene Buchstaben
einander ähnlich , worinn sie von andern verschieden
sind , und wie durch eine oft kleine Veränderung , die¬
ser oder jener Buchstabe aus einem andern entstehet .
Haben die ersten dieses begriffen , so werden andere
an die Tafel genommen . Nachher wird es öfters
durchgefragt und wiederholet , bis sie es nach und
nach alle lernen . Haben sie die gedruckten Buchsta¬
ben einzeln kennen gelernet , so übt man sie im Vuch -
^ rabireu , nachher im Zusammenlesen . Dies wird wie¬
der dadurch erleichtert , daß man die fähigsten dazu
gebraucht , den andern mit ihrem Beyspiele vorzu¬
gehen , den Schwächern aber mit Sorgfalt nachhilft .
Wie viel die Nacheiferung unter Anleitung eines gu -

ten
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ten Lehrers ausrichten könne , zeigt auch hier die käg <
liche Erfahrung . —- Eden so wird m den sogenannten
Spruchstunden das Auswendiglernender wöchentlich
aufgegebenenbiblischen Sprüche gar sehr dadurch er»
leickicrt , daß der Lehrer die Kinder gar nicht damit
übereilet , sondern Satz vor Satz ihnen — mit bey »
gefügter Erklärung der Worte , welche die Kinder et¬
wa nicht verstehen möchten — deutlich vorspricht,
solches zuerst von einzelnen Kindern , nachsprechen, >
sodann von einigen die dazn ausgerufen werden , wie,
Verholen laßt , und erst dann , wenn sie den ersten
Satz recht gefaßt und behalten haben , zu dem zwey¬
ten u . s. w . fortgehet . Zuletzt wird dann der ganz !
Spruch von einigen , die außer der Reihe dazu auf«
gerufen werden , auch wohl am Schluß von allen zu«
gleich , hergesagt . In der nächsten hierzu bestimmten
Stunde wird der erst gelernte Spruch , ehe man z»
einem andern fortgehet , noch , einmal wiederholet .
Und so lernen die Kinder , ohne daß es ihnen schwer
wird , wenigstens zwey Sprüche in einer Woche, und
sammlen sich dadurch einen guten Schatz , schärfen
auch zugleich ihr Gedächtniß . Sie lernen auch nach
und nach den kleinen Catechismum Lutheri stückweise .
Alle Vierteljahr lernen sie überdem ein gutes Lied .
Im Schreiben werden sie sorgfältig geübt , und zu«
gleich zur Orthographie nach den sichersten Regeln ,
t >ie sich hierüber geben lassen , angeleitet . — Daö R - ch- .

nen ,
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nen , welches manchen Kindern so schwer beyzubrin¬
gen ist , lernen hier fast alle sehr leicht , weil sie nicht
mit bloßen Zahlen gemartert werden , sondern alles
gleich auf bestimmte Fälle angewendet und möglichst
versinnlicht wird . Die sonst abschreckende Schwie¬
rigkeit , das Einmal Eins in den Kopf zu bringen,
überwinden die Kinder dadurch sehr leicht , daß der
Lehrer dasselbe stückweise durchnimmt , und jeden Satz
desselben von einem Kinde allein etliche mal laut , den
folgenden Satz von einem andern u . s. w . hersagen läßt,
und nachher einigemal wiederholt . Hiednrch druck !
« ö sich auch bey den übrigen ein , und sie lernen es
ohne Mühe : zumal , wenn diejenigen , welche es
schneller behalten haben , zu ihrer eigenen , so wie zu
anderer Ermunterung , aufgerufen werden , eö nach
einander laut herzusagen . Sobald die Species ange¬
fangen werden , erklärt der Lehrer zuförderst den Na¬
men einer jeden , damit die Kinder lernen , was sie
sich dabey zu denken haben . Alsdenn fängt er mi»
ganz kleinen und leichten Exempeln an , und übet sie
Mg , aus dem Kopfe zu rechnen . Sie erlangen
hierinn eine nicht geringe Fertigkeit , und bringen es
auch in den höhern Rechnungsarten, welche für die
obern Classen versparet werden , oft sehr weit .

Damit nun Gleichheit der Methode in allen diesen
deutschen Schulen beobachtet , und überhaupt gute

-0rd ->
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Ordnung erhalten werde , hat man von Anfang an
für eine jede Schule einen Inspektor verordnet :
wozu noch immer ein solcher gewahlet wird , der die
hiesige Einrichtung kennet , und selbst in einer oder
der andern Schule Unterricht gegeben hak . Die
Aufsicht über das Ganze aber führet ein Obcrauf«
seher über alle deutsche Schulen , dem auch die Bor¬
bereitung ^) der angehenden Lehrer für diese Schuld ,
imgleichen die nähere Aufsicht über die gcsammlcnWai¬
senkind er anvertrauet wird . Diese Emnchtung iß '
vom Iabre i ? >8 . an getroffen worden . Bis dahin
hatten alle Schulen des Waisenhauses , die lateinisch !
und die deutschen , unter der Aufsicht eines Einzig !»
gestanden . Der im gedachten Jahre verstört«
kl . Zustinus Töllner hatte dieses Amt noch ga»z
allein verschen . Da aber die Schulen zu frcqml
wurden , als daß Ein Mann alles hätte überseht «
können , so war es wohlgethan , daß man die Ge¬
schäfte theilte . Wie es bey der, lateinischen SeiM ,

^ ^ ^ ' ' ' >° :

*) Es giebt derselbe zu dem Ende in jedem Halbenjahtt
täglich in einer dazu angesetzten Stunde den sog«

' nannten Praparanden eine theoretische und prall »
sche Anleitung . wie der Vortrag in jedem Fache dti
bey diesen Schulen vorkommenden Unterrichts »e»
Kindern faßlich und nützlich zu machen sey ^ G ^ge"
das Ende des HalbenjahreS werden von den angü ^
henden Lehrern Versuche im Kattchisiren angestellt
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eingerichtet worden , wird im nächsifolgenden Abschnitte
vorkommen . Was die deutschen Schulen betrift , so
blieb zwar , weil sie der großen Frequenz wegen nicht
verbunden werden konnten , jede für sich unter Aufsicht
ihres Inspektors , und man ließ es auch dabey , daß
die beyden Glauchischen Schulen zusammen nur Einen
Inspektor hatten : es wurden aber alle diese einzelne
Bürgerschulen insofern zu einem Ganzen vereinigt , daß

^ man sie der Oberaufsichteines solchen Mannes anver-
> tränte , der das Beste des Ganzen mit richtigem Blick

übersehen konnte , und aus vicljährigcrBekanntschaft
mit den dahin einschlagenden Geschäften alles gehörig
zu lenken wußte . Dieser sorgte nun dafür , daß die
Bürgerschulen in ihrer Ordnung erhalten wurden , und
legte dem zeitigen Direktor bey vorkommenden wichti¬
gen Fallen , und wenn etwas zu verbessern war , alles
zur Entscheidung vor . Da sein Blick nicht blos auf
die Theile geheftet seyn , sondern auch das Ganze über¬
schauen sollte , so waren auch die beyden Glauchischen
Schulen seiner Aufsicht unterworfen . Weil es aber
oft geschahe , daß das Diakonat bey der zu Glaucha
gehörigen St . Georgen , Kirche , mit solchen Mannern
besetzt wurde , die vorher als Jnspektores vicarii ei?
mr von den hiesigen deutschen Schulen vorgesetzt ge¬
wesen waren , also die Versassung derselben wohl
kannten , so hat man solchen Diakonis auch zuweilen
die nähere Aussicht über die beyden nicht weit von ih »

Lr .' St . i . B . z -Sr . X ree



( Z22 )

rer Wohnung entlegenen Glauchischen zum Waisen ,
Hause gehörigen Schulen übertragen .

Als Oberinspektores über die zesammten zum
Waisenhause gehörigen deutschen Schulen , und zu,
gleich über die sämmtlichen Waisenkinder , folgten
seit dem Jahre 1718 - nach einander :

1 . Herr Johann Georg Hofmann , -der
diesem Amte bis zum Jahre i ? zc>. vorgestanden . Er
wird in den altern Aufsätzen zuweilen Rektor genannt ,

2 . Herr Johann Mischke , der vorher zu So ,
cau im Predigtamle gestanden hatte . Er starb m
Jahre I7Z4 -

z . Herr Christian Balthasar KütemeiM
sus Westphalen . Er führte diese Aufsicht bis zm
Jahre 1742 , da er bey der hiesigen Kirche zu Sl >
Mich Diakonus wurde .

4 . Herr Pastor Georg Friedrich Weise.
ans Beuchlitz in Sachsen . Er hatte schon in den
Jahren 1727 . bis i ? zo . an den hiesige » Schulen ge- ,
arbeitet , war darauf zu dem General , Grafen von
MÜNMch , nach Petersburg als Hausprediger gckoni '
inen , und wurde aus Astrachan , wo er als Predig «
stand , Hieher gezogen . Im Jahre 174z . übernahm
« r das Amt seines Vorgängers , welches er beynahe
zwanzig Jahre mit vieler Treue verwallet hat . ^
starb zwar erst im Jahre 1781 . Sein Alter aber
nnd zunchmende Schwachheit setzten seiner sonst große »
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Thätigkeit schon im Jahre i ? 6l . ein Fiel . In diesem
Jahre wurde ihm sein Sohn adjungiret .

5 . Herr Georg Andreas Weift , der in
Astrachan gebohren worden , Halle aber als seine
Vaterstadt ansehen konnte , — da er schon im fünften
Jahre Hieher gekommen war , — trat im Jahre 1761 ,
also noch bey Lebzeiten seines Vaters , in die Stelle
desselben . Er verwaltete sie bis zum Jahre l ? 68 ,
da er an der hiesigen St . Georgen >Kirche in Glauch »
Diakonus wurde . *) In seine Stelle trat nun

6 . Herr Pastor Johann Friedlich Nebe,
aus Preußen , der von Frankfurt an der Oder , wo
er zuletzt im Prediglamle , und zugleich bey dem dor¬
tigen Waisenhause als Inspektor stand , Hieher gerufen
wurde , um die erledigte Stelle einzunehmen , die er
noch bekleidet . Der Umfang der damit verbundenen
Geschäfte war ihm schon bekannt , da er ehemals in
den deutschen Schulen als Lehrer gearbeitet , und be ,
reitö eine » Theil » er Orphanorum unter seiner Aufsicht
gehabt hatte .

Die Zahl dex Classen ist bey den deutschen Schu¬
len nicht zu aller Zeit gleich gewesen . Sie hat sich

L 2 nach

* ) Im Jahre 1774 , wurde er Pastor bey derGlau ,
chischen Kirche . Im Jahre 1783 . gieng er- al»
zweyter Prediger der St . Cathar inen . Kirche nach
Magdeburg . Er starb im Monat In nius 1792 .
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Oach der größern oder geringern Frequenz gerichtet.
Eben so ist die Zeit , da die Schule angefangen und
geschlossen wurde , nach den Umständen verschiedcnt,
lich bestimmt worden . In den ältesten Nachrichten,
wohin die im Jahre 1699 . durch den Druck bekann !
gemachte Glauchische Schulordnung gehört , findet
sich , daß die deutschen Schulen von Ostern bis Mi¬
chaelis früh um 6 Uhr , von Michaelis aber bis
Ostern früh um 7 Uhr angegangen : daß also die Kin/ ^
der im Winter um io , im Sommer um 9 Uhr , auö
der Schule gekommen sind . Nach Mittag gieng dir
Schule um 12 Uhr wieder an , und dauerte drey Swi -
Ven . Bey den Waisenmadgen war die Einrichtung
damals , daß früh von 6 bis 7 Uhr die Betstunde ini!
ihnen gehalten wurde , nach deren Endigung sie das
Morgenbrod erhielten . Von 7 bis 10 hatten sie
Vrey Lehrstunden abzuwarten . Von io bis 12 warm
Nie Arbeitstunden , von Z bis 4 eine Schreibstunde ,
ANd von 4 bis 7 wurden sie wieder zu Arbeiten an - ,'
geleitet . In der für die Mädgen aus der Stadt an¬
gelegten Schule hingegen , ist schon in den ältesten
Zeiten die Einrichtung diese gewesen , daß der Unter¬
richt im Sommer und Winter früh um acht Uhr, nach
Mittage aber im Sommer um zwey , im Winter mn ^
« in Uhr angefangen worden . In dieser Schule lvw
Jen täglich sechs Stunden , drey vor , und drey nach
Mittage gehalten . Bi « Kinder , welche sie besuchten , ,

. erlE
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erlegten wöchentlich ein geringes Schulgeld , für die
Armen aber war eine besondere Madgenschule .

Wie die Zahl der Classen in den deutschen Schu¬
len nach den Umstanden bald vermehret , bald etwas
vermindert worden , ließe . sich , wenn es nicht zu sehr
ins Weite führte , aus den vom Jahre 1711 . an , noch
vorhandenen Nachrichten von den ehemals viermal
im Jahre gehaltenen öffentlichen Schulprüfungen , und
andern zum Theil bis aufs Jahr 1702 . zurückgehen¬
den Aufsätzen , vollständig darlegen - Der Kürze wegen
liefern wir aber nur einen gedrängten Auszug .

In der auf dem Waisenhause selbst befindliche »
deutschen Knabenschule , die immer die zahlreichste ge¬
wesen ist , waren zwischen den Jahren i ? O2 . und 170 ^ ,
vier Classen ; im nächstfolgendenJahre wurde die
fünfte hinzugethan ; im Jahre 1710 . die sechste . So
nahm mit der Zahl der Kinder , derer in dem letztge -
dachtcn Jahre dreyhnndertwaren , die Zahl der Classen
ebenfalls zu . Im Jahre 171 ; . bestand diese Schule
schon auS zwölf Classen . Diese nicht geringe Zahl
erhielt sich bis zum Jahre 1719 , in welchem , gege »
-Ostern , schon die dreyzehnte , und an Michaelis die
vierzehnte Classe errichtet wurde , da nun die Zahl der
Kinder bis auf 621 . gestiegen war . Es blieb bey
vierzehn Classen bis zum Jahr 1725 . Im folgende !?
Jahre aber nahm die Zahl der Kinder in dieser Schule
so zu , daß sie gegen das Endendes Jahres beynahe

Tz . .! auf
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auf achthundert stieg . Es mußte daher sä?on im An «
fang des Jahres 1726. die fünfzehnte und um Iohan «
uis die sechzehnte Classe angelegt werden . Dieß war
tum die höchste Zahl , die sich bis zum Jahr i ? zo .
erhalten hat . In den Jahren 1751 . und i ? Z2 . warm
tiur dreyzehn Classen . Nachher finden sich von 1734 .
bis 174z . wiederum sechzehn . Im Jahre 1744 . kam
die Zahl auf zwölf . Bey dieser Zahl der Classen ist
ts bis zum Jahr 1786 . geblieben , in welchem die ,̂

tisch jetzt bestehende Zahl von zehn Classen festgesetzt
worden . *) Bey der diese Ostern gehaltenen öffenl '

lichen
*) Man hat zwar getadelt , baß durch Einziehung der

elften und zwölften Classe die Zahl der Kinder, sM
derlich in der neunten und zehnten Classe , allznschi
vermehret worden . Es ist aber übertrieben , wem
man sagt , daß jetzt an bis ivo in mehrere »
Classen wären . Die höchste Zahl in den beyden un>
lcrstc >» Classen ist 50 bis 60 . Zn den andern CM ,
sind gewöhnlich etwa 40 , nur daß in manchen Swn '
den , weil die Kinder nach ihren Fähigkeiten vertheilt
smd , in einer Classe mehr als in einer anderen sind,
Indessen sind selten in einer Classe 40 zugleich geM
wärtig , weil mehrere Kinder aus der Stadt die
Schule schlecht besuchen . Mit der 5ten Classe , die
in einer Stunde stark besetzt gewesen , ist eine Aendei
rung gewacht worden . Es hat auch jede Classe zwey
Luftscheiben , und gleich nach gcendigter Schule werden
die Thüren g «öfnet , um den Durchzug der Lust M
befördern»
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llchcn Prüfung war die Zahl der Kinder in dieser
Schule 552 .

Von der im Waiseuhause befindlichen Mädgen -
schule gehen die sichersten Nachrichten vom Jahre 1711?.
an , in welchem sie ans sechs Classen bestand , worin «
Z41 Kinder unterwiesen worden . Weil sich die Zahl
der letztern vermehrte , so wurde im Jahre 1712 . die
siebente und achte , im Jahre 171z . aber die neunte,
im Jahre 1714 . die zehnte , und im Jahre 1715 . die
elfte Classe angelegt . Bey dieser Zahl blieb es bis
zum Jahre 1726 , von welchem Jahre an , bis 17865
immer zwölf Classen in dieser Schule gewesen sind .
Seitdem aber sind bis jetzt , so wie in der Knaben¬
schule zehn Classen . Die Zahl aller Kinder in dieser
Schule war bey der vor kurzem angestellten öffentli »
chen Prüfung , 477 -

Die noch jetzt besiehende Mittelwachische Schule
bestand nach den ältesten Nachrichten in den Jahren
» 711 . bis 171z . um Ostern , aus drey Classen . In
der Mitte des Jahres 171z . wurde die vierte Classe
errichtet , so daß nun zwey Knaben - und zwey Mäd ,
gcnclassen waren . Im Jahre 1714 . nach -Ostern ,
mußte noch eine fünfte Classe angelegt werden . Es
waren damals zwey Knaben - und drey Mädgenclas--
sen . Die vermehrte Zahl der Kinder erforderte , daß
in der letzten Halste des Jahres die Zahl der Classen
auf sechs gesetzt werden mußte , und diese Zahl hat

X 4 sich
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sich noch bis jetzt erhalten . Der Kinder waren bey
der letztem öffentlichenPrüfung 125 Knaben , und
152 Madgen , zusammen also 277 .

DieWeingärtenscheSchule ist immer die schwach «
sie unker den deutschen gewesen . Bis zum Jahre 171z . '
«vird nur einer einzigen Classe gedacht . Gegen das
Ende dieses Jahres wurde die zweyte errichtet , und
man konnte sich bis zum Jahr 1751 . auf diese W
einschränken . Nun aber wurden drey Classen gemocht, >
iznd es vermehrte sich die Zahl der Kinder so , daß im
Jahre 17Z4 . nach Johannis , sechs Classen angelegt
werden ' mußten , drey Knaben - und drey Madge »-
e / assen . In diesem Zustande erhielt sich die Schule
bis 1760 , da die Zahl der Kinder sich verminderte .
Im Jahre 1761 . gicng eine Knaben - und eine Mäd»
genclasse ein , es waren also nur noch vier Classen .
So blieb es bis zum Jahr 1784 , in welchem wieder
zwey Classen cingicngen , so daß nur Eine Knaben«
und Eine Madgenclasse übrig blieb . Endlich wurde
diese Schule im Jahre 1785 , an Michaelis , M
eingezogen .

Um nun die Uebersicht von dem , was in de«
noch jetzt befreunden drey deutschen oder Bürger «
schulen des Waisenhauses gelehret wird , zu befördern ,
theilen wir einen möglichst kurzen Abriß der Leclioiie «
mit , so wie sie aujetzt in diesen Schulen gehalten werden . .

Ei " -
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Eintheilung der Lectionen
in der deutschen KnabensKule .

, Früh von 7 — 8 werden blos die zu dieser
Schule gehörigen Orphani , und die auf dem Hause
wohnenden deutschen Schüler , im Singen der hier ge¬
wöhnlichen Melodien geübt . Lies bat den Nutzen , daß,
wenn beym Gottesdienst oder auch beym Anfang dee
Schulstunden , die vielen Kinder zusammen singen ,
desto eher ein harmonischer Gesang erhalten werden
kann . Gegen 8 Uhr versammle » sich die Kinder auS
der Stadt , und um 8 Uhr gehet die öffenliche Schu»
le an .

Von 8 — 9 wird in allen Classen ein den Fä¬
higkeiten der Kinder gemäs eingerichteterReligions¬
unterricht ertheilet . Der Anfang wird in der Veii,
sammlungöclassemit Absingen eines oder ein paao
Verse , die jedesmal vorgesprochenwerden ; in den
Classen selbst aber , mit einem kurzen Gsbece gemacht .

Von 9 — iO wird in den acht obern Classe »
Unterricht im Schreiben gegeben . Die Kinder dev
neunten Classe werden mit Buchstabiren beschäftigt ,
die kleinsten aber in der zehnten Classe werden erst mit
den Buchstaben bekannt gemacht .

Von iO — ii wird in den beyde » untersten
Classen diese Unterhaltung fortgesetzt . In den achL
ersten Classen aber wird die heilige Schrift , besonders

X 5 das
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das Neut! Testament , gelesen , den Kindern nach ihr-m
Fassungsvermögenerklaret , und das gelesene Stück
zu guten Lehren für sie angewendet . Es ist auch seil
kurzem ein zu ihrer Unterhaltung nützliches Lesebuch
eingeführet worden , welches zur Abwechslung mit
gebraucht wird .

Um li Uhr wird Vormittags der ordentliche
« erricht in der Knabenschule geschlossen . Des Win <
k'ers aber wird noch in zwey Classen die sogenannte .
Speiseclasse gehalten , worinn sich die Stadtkinder,
welche weit bis zum Waisenhause zu gehen haben , vo«
? i bis 2 Uhr unter Aufsicht eines Lehrers aufhalten ,
ihr mitgebrachtes Mittagsbrod zu sich nehmen , und
in der übrigen Zeit nützlich unterhalten werden .

Von 2 — z als der ersten Nachmittagsstuck
wird in den acht obern Classen das Rechnen getrieben .
In der neunten Classe wird das Buchstabiren , in der
zehnten aber die Bekanntmachungder Kinder mit de» >
Buchstaben , fortgesetzt . ^

' Von Z — 4 werden die ersten Anfangsgründe
-der lateinischen Sprache den Kindern in den drey ober «
Classen beygebracht , damit die , welche darinn weil «
gehen sollen , den Grund dazu legen können , die übri¬
gen aber doch in etwas mit dem lateinischen Ausdruck
bekannt werden . In der vierten Classe bis zur achte »
herunter wird die Uebung im Lesen fortgesetzt , außer
haß in der vierten , fünften und sechsten Classe di « .

Kinder
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Kinder einige Stunden wöchentlich auch aus dem Sei «
kr ' schen Lesebuche nützlich unterhalten werden . In¬
der neunten und zehnten ist eben die Unterhaltung , wie
von 2 — ) . Es kommt zwar dieselbe in mehrerei »
Stunden dieser beyden Classen vor , und es muff auch
dies immer die Hauptbeschäftigungmit diesen kleinen
Kindern bleiben : indessen wird dock zur Abwechslung!
ihnen zuweilen eine nützliche Geschichte erzählt , ein
Spruch erklärt , oder etwas aus dem Catechismo bey¬
gebracht . Sie lernen auch vierteljährig ein Lied aus¬
wendig , welches von 10 —- n nach und nach memo «.
ritt wird .

Um 4 Uhr wird zwar die Schule geschlossen ,
die kleinen Orphani aber , und die auf dem Hause
wolinenden deutschen Schüler haben von 4 —> 5 noch
« ine Privat - Leseftunde .

An emigen Tagen bekommen die Knaben in den
obern Classen ', auch Unterricht in der Geographie ,
Kirchen - und vaterländischen Geschichte , ingleichen in
der Naturlehre , so weit sie für solche Kinder gehört,
auch im Briefschreiben . Die Waisenkinder dieser
Schule werden auch auf ihren Wohnclassen im Winter
des Abends von ; — 6 im Zeichnen und Schreiben ,
so wie von 6 — 7 im Schreiben besonders unterrich¬
tet . Im Sommer genieße » sie den Unkerricht im
Zeichnen und Schreiben von 11 12 , weil sie als «
» am, von 5 — 7 unier Aufsicht ihrer speciellen Lehrer

spatziren
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fpatzkren geführet werden ; so wie zu allen Jahreszei¬
ten für Bewegung und Erhaltung ihrer Gesundheit
möglichst gesorgt wird .

Lectionen in der ?)? adgenschule
auf dem Waisenhaus? .

Bon 8 — 9 wird in allen zehn Classen , nach den
Zähigkeiten der Kinder , Religionsunterricht ertheilt .

Von 9 - -- 10 werden die acht obern Classen d« y -
Tagein der Woche mit Rechnen beschäftigt , in den Key
übrigen Tagen werden sie durch bestellte Frauen im
Stricken , Nahen , Zeichnen und Stickcn mtterwics-n :
wobey ihnen zugleich ein Lehrer die vaterländischeEe -
schichte , die Naturgeschichte , oder sonst etwas nützli¬
ches vorträgt . In der neunten Classe wird das Bnch -
siabiren getrieben , in der zehnten aber als dcr mit »,
fien , lernen die kleinen Kinder erst die Buchsiabcit
kennen .

Von ro —- ii wird drey Tage in der Weche
den Kindern ans der ersten und zweyten Ciasse die
Orthographie und Geographie beygebracht , auch übt
man sie fleißig , auö dem Kopfe zu rechnen . I » den
drey übrigen Tagen werden weibliche Arbeiten vorge «
genommen , und mit nützlichen Nebcxuntei Haltungen
verbunden . Die Kinder der dritten und vierten Classe
werden in dieser Siunde theils mit der Orthographie
unterhalten , theils geübt, aus dem Kopse zu rechnen - >

ZW
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Man gehet auch daS kleine Sittenbuch mit ihnen durch .
Letzteres geschiehet ebenfalls in der fünften und sechsten
Classe , in welcher auch das Leben Jesu von Feddersm
gelesen wird . In der siebenten und achten Classe wer¬
den die Kinder im Lesen geübt , man läßt sie auch
schon einige leichte Exempel aus dem Kopfe rechnen .
In den beyden untersten Classen ist es eben so wie
von ' 9 — io . '

Von il — 12 . wird in vier Classen von den
Kindern , die freywillig diese Stunde abwarten , unter
Anleitung ihrer Lehrmeisicrinnen gestrickt , genaher,
gezeichnet und gestickt , wobey sie dann ebenfalls von
einem Lehrer nützlich unterhalten werden .

Die Waisenmasgenhaben von io — 12 ihre »
besondern Unterricht in weiblichen Arbeiten , auf ihren ^
Wohnstuben . Es werden daher die aus den acht obern
Classen auch von 9 — io in den Tagen , wenn in
ihren Schulstundengearbeitet wird , von einem Lehrer
in der Orthographie, Geographie und im Rechnen
aus dem Kopfe , auf ihrer Wohnstube besonders un¬
terrichtet.

Bon 2 z werden die acht obern Classen mit
dem Schreiben beschäftigt . In der neunten Classe
wird lmchstabirt , in der zehnten werden die Buchst » ,
ben durchgenommen .

Von z — 4 wird in den acht obern Classen ge¬
lesen , theils im Alten , theils im Neuen Zestamcnte ,

theils
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theils in dem Lesebuche . In der neunten und - zehnte »
Aasse ist dieselbe Beschäftigung wie von 2 — z .

In der Mittelwachischen Schule wird vo»
8 — 9 in allen sechs Classen Religionsunterricht ge,

-geben . .
Von 9 .— 10 wird in der ersten und zweyte »

Knalnnclasse , die eine Halste der Kinder von ciiicoi
Lehrer im Schreiben , die zweyte Halste aber von ci«
nem anderen Lehrer im Rechnen geübet ; in der ekftii
-und zweyten Mädgenclasse aber wird gelesen ; in dir
dritten Knaben < und dritten Mädgenclasse werden dit
Kinder in den Ansangsgründendes Lesens und
AabirenS , auch die ganz Kleinen in der Kenntniß vli
Buchstaben geübt.

Von io — ir werden die Kinder der erste » u«i
-zweyten Knabenclafse wieder von zwey Lehm » «
Rechnen und Schreiben unterrichtet : so daß in dich
Stunde diejenigen , welche von 9 — io geschriebn '
hatten , rechnen ; die aber , welche vorher geceäM
hatten , schreiben . In der ersten Mädgenclasse
den weibliche Arbeiten , Nähen , Sticken und dergl,
vorgenommen . In der zweyten Mädgenclasse irÄ
gelesen . Die dritte Knaben - und Mädgenclasse n?ili
so , wie von 9 — io , unterhalten .

Von 11 — 12 wird blos in der ersten MädM
«lasse Unterricht im NälM , Stricken , Zeichne » u »! ,

Slick .«
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Sticken gegeben . Dabey werden die Kinder theils
aus dem Seiler 'schen Lesebuche unterhalten , theils
werden gute Lieder mcmoriret .

Von 2 — Z wird in der ersten Knabenclass«
etwas Latein getrieben . In der zweyten wird das
Neue Testament gelesen . In der ersten und zweyten
Mädgenclassewird geschrieben oder gerechnet . Es
wechselt dies in dieser Stunde und von z — 4 eben
so ab , wie von 9 — io und 10 — 11 bey den Kna¬
ben . In der dritten Knaben - und dritten Mädgen¬
classe wird theils gelesen , theils daö Duchsiabirea
und Buchstabenlernen getrieben .

Von z — 4 wird in der ersten und zweyten
Knabenclasse gelesen . . In der ersten und zweyten
Mädgenclasse wird gerechnet oder geschrieben . Mit
der dritten Knaben - und Mädgenclasse ist es in dieser
Stunde , wie von 2 — z .

Dieser Lectionsplan zeigt , daß der Unterricht in
den Mädgenschulen zugleich die Beförderung der In¬
dustrie zum Zweck habe . Man hat nehmlich zu dem
Ende in neuern Zeiten die anfängliche Einrichtung ,
daß in diesen Schulen nur die Stunden von 10 — 12
zu weiblichen Arbeiten bestimmt waren , «und daß nur
die sechs ersten Classen daran Theil nehmen konnten ,
insofern erweitert , daß man es auf die acht obera
Classen atlSgedehnet , nnd so eingerichtet , daß die

Kinder
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Kinder von 9 — n Vormittag , und von 2 — 4
Nachmittag , an den drey letz . en oder den drey ersten
Tagen der Woche , mit weiblichen Arbeiten beschafli »
get werden sollten : und zwar so , daß auch unter die«
sen Arbeiten ihnen ein Lehrvortrag in gemeinnützigen

. Kenntnissen von einem Lehrer , in jeder Arbeitsclasse ,
gehalten werde . Ueberdcm sollte die Stunde von
zi — 12 und im Sommer von 4 5 ganz für die¬
jenigen bestimmt werden , die nach dem Willen der
Eltern sich mehr mit weiblichen Arbeiten beschäftige»
sollten . Allein der Zweck des Direktor » , welches sch?
wünscht , unsere Bürgerschnlci : zugleich zu guten In «
dustricschulen zu machen , hat doch bis jetzt noch nicht
ganz erreicht werden können .. Bey den Vormittags '
stunden bestehet zwar diese im vorigen Jahre gemachte
Einrichtung noch , bey den NachmitlagsstundenÄtt
hat man sie wieder müssen eingehen lassen , weil viele
Eltern die Sache von einer unrechten Seite ansahen,
als ob die Kmder dadurch an ihren ordentlichen Lectic -
« en etwas verlöhren . Eben so hat auch der vor ein
paar Jahren gemachte Versuch , die Waisenkinder auö
der deutschen Kuabenfchule in den Freystunden zuii»
Wollespinnen und Strumpfstricken anleiten zn lassen,
manche Schwierigkeit gefunden . Man hofft aber
nach und nach den Wun 'ch des sel . Stifters , Jnbusirit
zu befördern , mehr als bisher hat geschehen können , !
auszuführen . Schon im Jahre 1701 . ist ein Versuch ^

damit
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damit gemacht , und ein Strickmeister für die Knaben
angenommen worden . ( Fußstapfen , iste Fortsetzung
S . 44. 45 . ) Weiterhin findet sich davon keine Nach «
richt . ^

Der Umstand verdient noch hier angemerkt zu
werden , daß in unsern Bürgerschulendie Kinder nach
dem Grade ihrer Kenntniß jedesmal in die Classe kom ,
»im , wohin sie sich schicken , und also nicht durch ,
gehends in einer und derselben Classe sitzen . Nur in
den katechetischen und in den Lesestunden sitzen sie in
derselben Classe . In den übrigen Stunden aber ist -
der Abstand oft groö . Es kann z . V . ein Kind , wel «
ches , was den Religionsunterricht und die Lesestunden
bmist , in der ersten oder zweyten Classe sitzt , wen »
es im Schreiben oder Rechnen noch zurück ist , erst '
in der vierten Schreib - oder Rechenclasse sitzen . Wie
vmheilhaft dieses für die Kinder sey , und wie sehe
dadurch die Fleißigen angespornet werden , sich in den
-Fächern , worinn sie noch zurück sind , weiter hinauf
zuarbeiten , brauchen wir wohl nicht weitläufig za
zeigen .

Wir schließen diesen Abschnitt mit einer kurzen

Nachricht von denen , welche als ^ nspektores Vicarii
5ie Aufsicht über diese BürgersÄulen gcführet haben .
Es würde aber zu weitläufig seyn , sie alle vom An¬
fange an zu nennen . Wir schränken uns also auf die

SkSt . i . B . z . St . A drey
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drey letzten Decennia ein , oder auf die Zeit vom Jahre
1760 . an - Mit den Glauchischen Schulen anzufangen
ist darum rathsam , weilwon diesen einige Jnspektores
nachher an die Madgen - oder Knabenschule gekommen
sind . Eskann also das Verzeichniß dadurch etwas abge ,
kürzet werden . Auch ist aus dem vorhergehenden bekannt/
daß unter dem Namen Glauchische Schulen die Mit ,
telwachische undWeingäctensche verstanden werden , wel¬
che beyde immer Einen Inspektoren: vicarium gehabt
haben , weil sie nicht weit von einander abgelegen,
auch in beyden zusammennicht leicht so viel Kinder
gewesen , als in einer der beyden deutschen Schulen ,
die im Waisenhause selbst sind .

Jnspektores vicarii der Glauchischen Schulen ,
seit dem Jahre 1760 .

r . Herr Johann Ludewig Voigt , aus
Mansfeld , trat diese Inspektion im Jahre 1762 . an ,
da sein Vorgänger , Herr Fuhrmann , nach Meck - ,
lenburg als Prediger gekommen war . Es gieng abec s
Herr Vvigt schon im Jahre 176z, als Prediger nach
Pensilvanien . Ihm folgte

2 . Herr Johann Christoph Woöeben , aus
dem Dessauischen . Er wurde im Jahre 176 ; . an die
MadgenschuZe , im Jahre 1766 . aber an die Knaben¬
schule gesetzt . Im Jahre 1768 . kam er nach Meck ,
lenburg in ein Kirchenamt . Sein Nachfolger
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z . Herr David Göttlich Meister, aus Wol-
lin in Pommern , wurde dm ElauchischeuSchulen
im Jahre 1765 , nachher -aber im Iahn ^ 767 . der
Mädgen - und im Jahre 1768 . der Knabenschule vor¬
gesetzt . Er kam im Jahre 1772 . als Rektor uach
Dschersleben .

4 . Herr Heinrich August Haas , <ms dem
Bvigtlande , wurde im Jahre 1767 . Inspektor , kam

> » achher im Jahre 1771° <m dieMädgen - And im Jahre
2772 . an die Knabenschule. Er srarb im Jahre 177s »
Gier .

5 . H« rr Jacob Gerhard Hüttewann , aus
bem Hollsteinischen , übernahm zwar die Aufsicht über
^ ie Äauchischen Schulen im Jahre 1771 , bekam aber

, bald darauf Veranlassungin sein Vaterland zurück zu¬
sehen . Ihm folgte

6 . Herr Jchann Wiftmann Diemer , aus
> dem Elsaß . Er wurde im Jahre 1771. Inspektor

beyden Glauchischcn ' Schulen , kam hierauf im fol¬
genden Jchre an die Madgenschule , gieng aber im
Jahre 177z . alö Englischer Missionarius nach Bew>
Wien . Er ist im vorigen Zahre , nachdem er z « M
Mytenmale hinaus ger« iset , Daselbst gestorben .

7 > Herr Johann Rudolph Rößing , aus der
Wetterau , trat bey den deutschen Schulen im Jahre

^ i772 ^in Herrn Diemers Stelle , - kam aber im Jahre
Ms ^ 77Z .
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Z77Z - an die Madgenschule , und wurde im Jahre
1775 . ordentlicher Tischinspektor .

8 . Herr Johann Georg Franke , aus Schle¬
sien , folgte ihm im Jahre 177z . Er gieng im Jahre
1775 . in sein Vaterland , und wurde nachher Prediger
in Bunzlau .

9 . Herr Christian KrawM / aus der Mittel-
wark , übernahm diese Inspektion im Jahre 1775 . an
Ostern . Im Jahre 1776 . kam er in ein Schulamt
« ach Nauen . Ihm folgte

10 . Herr Johann Heinrich Georgi , aus
Schlesien , der im Jahre 1777 « in sein Vaterland zu¬
rückging . Sein Nachfolger

11 . Herr Johann Carl Heinrich Hassel -
brink , kam im Jahre 1777 . nach Michaelis als >
spektor an diese Schulen , und im Jahre 1778 . «n
die Knabenschule , welcher er bis 178z . vorstand . Er
wurde nach einiger Zeit Rektor im Hannöverschen .

12 . Herr Johann Christian Braun , aus -
der Mittelmark , trat nach Michaelis im Jahre 1778
diese Inspektion an . Er versähe sie bis Ostern 1780 ,
da er nach Beriin an die Real - Schule abgieng . Ihm
folgte

iz . Herr Christian Ernst Wilhelm HG
ans der Allmark , der im Jahre 1781 , gegen Weih -
nachten abgerufen wurde , und jetzt Pastor zu Arend -
fte M . "

14 . H - rr
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14 . Herr Carl Ludewig Fick , aus Pommern,
hat seit der Zeit diese Inspektion versehen , die jetzt nur
auf die Mittelwachische Schule eingeschränkt ist , nach ,
dem dieWeingärtensche im Jahre 1785 . eingegangen .

Inspektors vicarii der Madgenschule ,
seit dem Jahre 1760 .

1 . Herr Nudvlph Friedrich Schulze , aus
iem Braunschweigischen , trat im Jahre 1760 . an die
Stelle des Inspektor Huddig . Im Jahre 1761 .
gienz er in sein Vaterland . Er wurde im Jahre 1782 .
Prediger zu St . Petri in Magdeburg , wo er im Jahr
IM verstorben ist .

2 . Herr Otto Christian v . Einem , aus der
Mittelmark , übernahm diese Inspektion im November
l ? 6i . Er gieng im Jahre 176z . als Schloßkatschet
nach Wernigcrode .

z . Herr Christian Wilhelm Gericke , aus
Aberg , trat in diese Stelle im Jahre »76z . Es
stand derselben bis Michaelis 1765 . vor , da er als
Englischer Missionarius nach Cudulur abgieng . Er
arbeitet noch jetzt im Segen zu Wepery . Sein Nach¬
folger war . -

4 . Herr Wolleben , dessen schon bey den Glau «
lhischen Schulen vorher gedacht worden .

5 . Herr Christian Friedrich Berndt , a »6
Brandenburg , wurde im Jahre 1766 . Inspektor der

I> z Mäd -
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Madgenschule . Im folgenden Jahre kam er als
Inspektor der Rea ! « Schule nach Stargard , und wurde
nachher Prediger .

6 . Herr Johann Jacob Kleimmger , aus
Heilbronn , übernahm im Jahre 1767 . die erledigte
Stelle seines Borgangers . Er gierig im Jahre 1771 .
NKch Bützow an das dortige Pädagogium . Ihm folgte

7 . Herr Haas / dessen schon oben bey de » Glau -
chischcn Schulen gedacht worden .

8 . und 9 . Die beyden Nachfolger desselben , Herr
Diemer > der im Jahre 1772 , und Herr RößlG
der im Jahre I77Z - die Aufsicht über die Mädgen -
schule übernommen , sind auch schon oben vorgekom¬
men . Als Herr Inspektor IWng im Jahre 1775-
diess Schule verließ , kaw

iy . Herr Johann Heinrich Memfchneidert
aus dem Magdeburgischen , in seine Stelle. Ee
führte die Aussicht über diese Schule bis 1778 / ds
er Prediger m Ammelidsrf und Beeftn wurde . Auf

, ih « folgte
11 . Herr Johann Daniel' Tewaag , Sl^

Westphake » , der im Jahre 17 81 . i» seinem Vaterlan¬
ds als Rektor und Frühprediger befördert wordeüi.
Seit dieser Zeit ist

12 . Herr Johann Mgusi Walther , aii5
Sachsen ) dieser Schule vsrgefttze .

° » '

- Zi ^
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Inspektors vicarii der deutschenKnahenschule,
seit dem Jahre 1760 .

1. Herr Johann Heinrich Wilhelm Hud¬
dia, , aus Westphalen , übernahm im Jahre 1760,
als Herr Georg Andreas Weise ( der jüngere )
abgieng , die Inspektion über die Knabenschule . Ee
starb hier im Jahre 1766. "

2 . — 4 . Die drey nächsten Jnspektores diesee
Schule, die Herren Wolleben , Meister und Haas ,
sind schon oben bey den Aufsehern über die Glauchi -
scheu Schulen erwähnet worden »

; . Nach dem Absterben des Herrn Haas , im
November des Jahres 1772 , wurde die Aufsicht
über die Knabenschuledem Herrn Friedrich Chri¬
stoph Frensdorf , aus dem Magdcburgischen , über¬
tragen . Er verwaltete dieses Amt bis Michaelis 177z ,
kam nachher ins Mecklenburgische, und arbeitet noch
im Gegen , als Prediger in Marnitz .

6 . Herr Johann Peter Werner Winkler,
aus Braunschweig , hat dieser Schule von ' Michaelis-
i77Z . bis im Sctober I77 > . vorgestanden , da er nach-
Mecklenburg kam .

7 . Herr Abraham Gotchard Füller , ans
Schlesien , hat von 1775 . bis zum Februar 1778 -, da
er in sein Vaterland zurück gieng , diese Inspektion
Ziehen. Ihm folgte

L. Here
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8 . Herr Johann Friedrich Jacob , dessm
eben bey den Tischinspektoren gedacht worden . Sein
Nachfolger

9 - Herr Johann Carl Heinrich Hasselbrinh
ist oben bey den Glauchischen Schnlen schon erwähnt
worden . Als dieser im Jahre r78Z . abgieng , folgt :
ihm

io . Herr Johann Christian Muhlberg , aus j
Wernigerode , der im Julius 1784 . Prediger im
Braunschweigischen geworden ist . Auf . ihn folgte !

ir . Herr Inspektor Andreas Rudolph Köhler, !
der diese Aufficht noch jetzt führet , und / wie schon oben !
vorgekommen , zugleich die Tischinspektion versiehet .

( Der Abschnitt von der lateinischen Schule muß
für das nächste Stück dieser Zeitschrift verspch
ret werden ) weil hier der Raum fehlet . )

Schulze . >

m.
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III .

Anzeige
wohlfeiler Schulbücher und Jugendschriftm,

welche die Buchhandlung des Waisenhau¬
ses von — 179z . geliefert hat .

Unterricht erfordert Lehrmittel , und die Schwierig
ksit , diese Lehrmittel herbeyzuschaff- n , oder sie wenig ,
stcns allgemein zu machen , ist oft das unüberwindlichste

! Hinderniß des Unterrichts . Oft fehlen diese Lchrmit ,
tel sogar dem Lehrer . Die meisten , welche sich dem
Stande widmen , sind ohne eignes Vermögen , und .
die Stellen , welche sie bekleiden , gewahren auch m ? i ,
stentheils eine so kümmerliche Einnahme , daß viele
froh seyn müssen , wenn diese nur zur LeibsSnahrunz
und Nothdurft hinreicht . Man hat Beyspiele , daß
der Besitz oder auch schon die Lecture eines einzigen
guten Buchs , manchem braven Schulmann die Augen
über die Mängel seines bisherigenUnterrichts geofneh
und seine Methode wenigstens in dem Fach , woraus
das Buch war , um viele Grade verbessert hat . Denn
es fehlt in diesem Stande bey weiten nicht so sehr an
guten Köpfen als man zuweilen glaubt ; aber desto
wehr an Borbereitung, an Erweckung ihrer Kräfte ,
an Ausbildung ihrer Anlagen , an Fortbildung , wenn

^ sie nun würklich im Amt sind , entweder durch er «
A 5 fahrne
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fahrne Beobachter, oder durch gelehrte und andre
Hülfsmittel .

Aber noch weit schwerer halt es , die Instru¬
mente des Unterrichts in di : Hände aller Lehrlinge z^
bringen , selbst nachdem durch die vielleicht wichtigste
aller deutschen Erfindungen , es so leicht geworden zu
seyn scheint . Der Preis der Schulbücher übersteigt
noch immer das Vermögen vieler , die an den Schu¬
len Theil zu nehmen wünschen . Oft liegt es freylich
an der Trägheit , dem Geiz und den Vornrtheilender
Eltern , die das wohlfeilere Schulbuch in der Regel
für das bessere halten , und nicht begreifen können ,
warum ihre Kinder theurere Bücher haben sollen , als
sie in ihrer Jugend gehabt haben ; und es fehlt da¬
neben solchen Eltern nicht an Autoritäten , bald des
Predigers , bald ein oder des andern Schulmannes
selbst , die aus entschicdnerWidrigkeit gegen alles
Verbessern , ihnen immer recht zu geben bereit sind »
Bey andern wäre indes wohl der Wille da ; nur
die Mittel , fehlen . Auch wenige Groschen , sind i»-
den niedern Standen kein unbedeutenderGegenstand
und es ist wahrlich dem armen Taglöhner , der seinen
kleinen wöchentlichen Etat bis auf die Pfennige be »
rechnen muß , wenn er nicht zuweilen darben will,
kein geringes Opfer , wenn er für ein Schulbuch sei¬
ner Kinder , auch nur ein Zwölftel seines Wochenlohns
hingeben , auch nur die wohifsilste aller Bibelansga -

. Sei«,
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ben , oder das unentbehrliche Kirchengesangbuch kau¬
fen , und damit auch wohl mehrere Kinder versorgen
soll . Man hatte bey Einführung neuer Gesangbücher
es sich nicht so sehr sollen befremden oder unwillig
machen lassen , wenn sie gerade unter öcr dürftigen
und gedrückten Ciasse von Menschen , so viel Wider¬
spruch fand . Es mag aber mancher Gelehrter , der.
immer im Wohlstande gelebt hat , und dem theure
Bücher kaum Bedenken machen , sie sich anzuschaffen ,
keine Idee davon haben , wie so manchem Armen M
Muth ist , wenn er seinem Munde abdachen soll , was
er am Ende für entbehrlich hält .

Wenn man in unsern pädagogischen Zeiten , auch
in Absicht derjenigen Bücher , welche in den Volks¬
und Bürgerschulengebraucht werden , würklich ange¬
fangen hat , neben der innern Güte auch auf Wohl¬
feilheit des Preises zu denken , so ist dies doch theils
» och nicht allgemein genug , theils noch zu wenig bey
denen geschehen , welche in gelehrten Schulen getrie¬
ben werden . Wenn ferner , wie bisher , bey der
Bestimmung zum Studiren , auf das Vermögen , tvaS
die Eltern besitzen , gar nicht Rücksicht genommen ,
dem armen Handwerker gar nicht vorher gesagt wer¬
den soll , wie viel er allein des Jahrs an die Bücher
seines studirenden Sohnes werde wenden müssen
so sind viele der neuern auch vorzüglichern Sammlun¬
gen , schon darum nicht wohl überlegt , weil sie tun des

Preises
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Preises willen nicht eingeführt werden könne » . Wohl
mancher Verleger mag sich bey dieser oder jener neue¬
ren Spekulation von Schulencyclopädien , Lehr - und
Lesebüchern , Elementarwerken u . s. w . sehr verrechnet
haben , wewi er blos die Menge der Schulen , die
Menge der Schüler , und den berühmten Namen des
herausgebenden Gelehrten in Anschlag brachte , aber
gar nicht berechnete , daß Ein Thaler für ein Schul¬
buch einer Ciasse zwar für den reichen Edelmann —
wenn der Vater nicht -zugleich , wie so oft , der geizige
Edelmann ist — eine Kleinigkeit , aber für den ar¬
men Sohn des Predigers , des Schulmannes , di ^
Handwerkers , eine unerschwingliche Summe bleibt .

Man ha/ also , wenn diese Betrachtungen
in die gewiß jeder Schulmann , der einige Erfahrung
hat , mit einstimmt <— gegründet sind , allerdings Ur -
sach , alle die Institute verdienstlich zu nennen , durch
welche auf irgend eins Art , der Ankauf der Lehrmittel,
und namentlichder unentbehrlichsten für Schäler , der
Ankaufder Bücher erleichtert wird . Und dies Verdienst
gehört auch in die Reihe derer , welche die Fränkischen
Stiftungen auszeichnen . Die Schulen , welche /,
wie man aus den vorigen Abschnitten weiß , sich in
kurzer Zeit so außerordentlichvermehrten und erwei¬
terten , - führten freylich sehr natürlich ans das Be -
dürfniß . Aber man that auch bald alles , um ihm ab¬
zuhelfen . Für die Bürgerschulen ward in der Absicht

eine
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eine wohlfeilere Ausgabe der Bibel , durch die so
große Canstemische Stiftung , von welcher künftig
nähere Nachricht gegeben werden soll , in Absicht
andrer Bücher , durch ebenfalls sehr wenig kostende
kleine Schriften , Spruchbücher , Katechismen , Unter¬
richt in den natürlichenDingen , Vorschriften , u . s. w .
gesorgt . Für die gelehrten Schulen , sowohl die latei¬
nische des Waisenhauses , als das Pädagogium , druckte
man nach und nach in unglaublicherMenge theils
Sprachlehren , theils die vornehmsten classischen
Autoren , theils Chrestomathien, theils andre
Lehrbücher , unter denen besonders die des scl . Inspektor
Freyer , eine lange Zeit, In hiesigen und vielen auswär¬
tigen Schulen , mit großem Nutzen gebraucht sind , wenn
fie gleich in unsern Zeiten durch andre verdrängt und
übertreffen seyn Mögen .

Es ist itzt mein Zweck nicht , alles , was seit dem
Anfang des Jahrhunderts von dieser Seite durch die
Buchdruckerey und Buchhandlung des Waisenhauses
geleistet worden , zu entwickeln , oder die Geschichte
der Handlung selbst und das Leben ihres Stifters
Ehlers zu liefern . Dies sey einem der folgenden
Stücke ausbehalten . Diesmal hatte ich blos die Ab¬
sicht , eine Uebersicht dessen inS Andenken ' zu bringen ,
tvas in den neueren Zeiten , namentlich seit dem Jahre
2? 8l , ( wo der zeitige , ehemals selbst in dieser Hand¬
lung als Lehrling gebildete, sehr treue und gewissenhafte

Auf-
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Aufseher, Herr CvM ' M , angestellt ward , ) geschehe »;
ist . Es pflegen Schriften dieser Art , oder neue ver¬
besserte Auflagen seltner in gelehrten Blättern ange¬
zeigt zu werden . Die Buchhandlung hat auch nicht
alle die Wege einschlagen wollen , auf welchen manche
andre , eine so baldige und so vortheilhafteBeurthei¬
lung , in sehr gelesenen Journalen zu erhallen wissen,
in dem man oft blos « ach der Firma , unter welcher
das Buch erschienen ist , sehen darf , um eine anprei-
sende Recension zu vermuthen . Aber manchem Schul¬
mann , manchem Prediger , manchem Jugendfreund
de möchte cs doch wohl angenehm seyn , den neuesten
Zuwachs Hieher gehöriger Schriften » die auf irgend
eine Art Beziehung auf Schulwesen und Unterricht ha «
ben , kennen zu lernend Eigentlich recensiren kann ich
sie in dem Verhältniß , worin ich gegen di -) Handlung
stehe , nicht . Aber eine Anzeige , und bey den wich¬
tigern eine knrze Andeutungdes Inhalts und Werths ,
wird mit den Pflichten der UnParteylichkeit bestehen kön¬
nen . Um die Uebersicht zu erleichtern, bringe ich sie unttt
gewisse Classen .
, l . '

Lexica und Sprachlehren .
DiAivnn ^ ii-e nouvel et eoinplet , et ^ moloA '
^ czue , grÄMMZticsl et criti ^ ue cle lan ^ uS

? rancmle . I ^oin . I . I^ gncois - ^ Ueman ^

"I ' orn . II . ^ Ilemanä - ? rancois . 178t . A
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Es ist das Werk vieljähriger Arbeit — vieler ,
beyder Sprachen sehr kundiger Gelehrten nach
dem Urtheil mehrerer gelehrten Tagebücher vollständi¬
ger als die meisten neueren . Es hält 16 Alphabe !
und 6 Bogen in groß Quart , jede Seite mit drey¬
fach gespaltenenColumnen , kleinen aber deutlichen
Drucks , und kostet nur il Thaler , also das Alpha ,
bet vhngefehr 16 Groschen . Der 2te stärkere Theil,
welcher zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Fran¬
zösische dient , ist entschieden reicher als irgend ei ,
«es der neuern Wörterbücher .

5?-. Kcmn noveW I ) iüioiw3li -L ^ sncvis » alle -
M2mi et ^ llemanä - krancois . !-5uiri >: ML

tion . 1789 . 2 Thlr . 12 Er .
Diese neue Ausgabe hat durch die genaue Durch¬

sicht und die vielen Vermehrungenund Benchligmigen ,
des vhnlangst verstorbenen geschickten Leclors dec
französ. Sprache bey hiesiger Acadenne , ^ ls ^ Llsn -
Äot , sehr gewonnen . Dasselbe gilt von dem'

OiQionnairs riouve ^ u eri sIireZä wovon 1789 -
e>»e neue auch noch von ihm bis auf die letzten Bogen
besorgte Ausgabe gedruckt ist . Für Anfanger ist die ,
ses nur 14 Groschen kostende Wörterbuch völlig hin¬
reichend . " - ^

Ä- C . Steinersdorf hebräische Grammatik . Zte
Auflage 1790 . 6 Gr .

Sie
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Sie ist völlig umgearbeitet von Herrn Prof.
Güte , der durch seine eigne hebräischeGrammatik
rühmlichst bekannt ist .

II .

Griechische und Römische Litteratur .
Griechische Litteratur ,

i ) Vollständige Ausgaben
ganzer Autoren oder ganzer Schriften .

No »zen' in u5um iLnolarum äiliZentUime
expreß . 2 karr . 1785 . — 1 Thlr .

/ / t?Wek 'l cum Lstracn ^ om ^ elüs , d ^ m -
nis ceterisczue xoemarÜ !- , l -Iamero vulgo tti -
l) uti3 , etism nuper reperto Q ^ irmo in Le -
rsrem , iri utum scnolarum äilizentimme
exprelia . 2 ? arr . 1784 . — 1 Thlr .

Diese Ausgabe des ganzen Homer ist von Herrn
Prof . Wolf , dessen Name für den Werth der Be¬
sorgung spricht, herausgegeben , und mit einer seltnen
Genauigkeit abgedruckt , und dennoch so niedrig als
möglich im Preise gestellt . — Der Abgang derselben
macht schon itzt einen neuen Abdruck , und die seit der
ersten erschienene VilloisonscheAusgabe , eine neue
Kchik des Textes nöthig . Der Hr . Prof . Wols ^
arbeitet daran , und der Druck mit noch jchöneren Let¬
tern wird nächstens in unsere ? Druckerey den Anfang
« thmm.

j >/« l- ' '-
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k/^ ^ ^ c /u <ie puerorum eäucztione ' Mellus .
liecentuit ^ . 5 . Lcke /̂ e « / »790 . — z Gr .

5o/>koc /i/ l ' rsZoeäiae in izsum lckolzrum
exemplsr äiliZentilLms expies .
lae . 1790 . — 22 Gr .

Vollständige Ausgaben des vollkommensten griechi¬
schen Tragikers , konnte man bisher in Schulen gar nicht
haben . Selbst die älteren , zum Theil so unbrauch ,
l>aren , kamen in Auktionen selten vor . Neuere gab
es nicht , bis die Brunksche erschien , die zuerst einen
durchaus verständlichen Text lieferte , aber nicht zur
Schulausgabe bestimmt war . Nach dieser ist die
obige mit dem größten Fleiß der Correctoren abge «
druckt . Unter dem Text sind die wichtigsten auf den
Sinn Einfluß habenden Varianten , aus den Brunk-
scheu Anmerkungen angezeigt . Und so kann nun der
Schüler den ganzen SophocleS in einem reinen und
deutlichen Druck für 2s Gr . kaufen .

lidelli , quiäam lettionum ulus ks -
leÄi . ^ cceäunr annotationxs . Vol . I . Frss -
cs, contiriens . 1789 . — 14 gr .

Herr Prof . Wolf ist der Herausgeber. Die
Anmerkungen find noch zu hoffen .

kiew ^ s ?» Î iAoriarum ükri 0Ä0 Araece .
' recenllone F. I^o ^ ^ 1792 . — Schreibpap .

20 Gr . Druckpap . : 6 Gr .
5r , St . 1 , B , St . Die



Die Handlung hatte schon langst eine Aasgabe
Herodians , die aber itzt vergriffen war . Kenner wisse » ,
wie wenig man mit dem gewöhnlichen Text anfangen
konnte , und wie oft der Schüler verzweifeln mußte,
den Sinn zu errathen . Diese neue Ausgabe enthält
eine ganz neue Recension des gelehrten Herausgebers .

tI . ^ s /is ?» 8oplMae Variss I^ iKoriss I^idri
XIV . 179z .

2 ) Auszüge und Sammlungen
mehrerer einzelner Stücke vnschiedner Autoren .

Lsplta telllAa e scrivrorious gr ^ ecis in ulum
iuvenrutis excerrita . 178O .

Eine unterhaltende Sammlung interessanter Ach
.satze aus griechischen Prosaisten , wobey zugleich auf
Abwechslung des Inhalts « nd möglichste Wohlfeil¬
heit gesehen ist , und wozu 178z . kam
Llavis csvitum sele ^ rorurn e scriptorilzus Zrse '

cis . — 6 . Er .

5 «H?koc /// ? ni1o5rstes , I^ ecubÄ Kle ^ s
Ipnixenia in ^ uliäs , cur ^ vir ^ .
1781 .̂ — - 14 Gr .

Zu akademischen 'Vorlesungen und zum Gebrauch
in oberen Classen bestimmt . Die wichtigsten Varian ,
ten find angezeigt und ein vollständiger Inäex Zrse -
co - Izrinnz angchängt .
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? v ! tc, i; ez przeKantiüilNis LrZc.' ci2e scriprori »
dus iuventatis scliolakicss in usum concin -
nstac-, ksrs I . krolalca . ? . II . ? setics .

Der Herausgeber ist der verdiente Hr . Zcmbsch ,
Jnsp . des PaV-Mg . der Brüdergemeine , weiches vor¬
dem zuNiesky in der Oberlausitz war , <tzt nach Barby
verlegt ist . Tue SanMlung enthalt den bloßen Text .
Alle Stellen , welche irgend etwas anstößiges enthal¬
ten sind weggelassen , eben fo wie in der neueren Cam -
vischen Schulencyclopadie . Der prosaische Theil lie¬
fert Stücke aus Xenophon , Platons Krito und Phä ->.
don , fünf Stücke von Lucian und DemosthcneS
Orstw cie Lorvna . Der poetische enthält Epigram¬
me , einiges von Theocrit , Aristophanes Wolken ,
Söphocles Aiax , Euripides Hecuba und die Phönix
fe» , und die ! 2 ersten Bücher des IliaS . Beyde
Theile kosten i Thlr . 12 Gr .

I . C. F . Hemzelmans ( vormals ! chrers am
Pädagogium ) griechisches Lesebuch für die urv
kern Classen . 1786 .

Die Einrichtung ist im Ganzen der in dem Ee-
bikeschen griech . Lesebuch gleich - Es enthält aber un¬
gleich mehr Stücke , und vermeidet die , welche itt
jenem aufgenommen sind , so daß es bequem da¬
neben gebraucht werden kann . ' Es hat einen voll¬
ständigen griechisch , deutschen Index , und wird schon

L 2 m
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nl vielen Schulen mit Nutzen gebraucht» Man druckt
itzt an der zweyten Auflage .

6r ^ m .itum ^ rsscorum , ^ / c^ /,'
^ Zzmemnon , 5o/ >/M / / s Oeäipus kex , F« .
? //z/ ük/ / ? kc>enilŝ ö , ^ l /?o^ a»tt> Lor!>ciynatrl >
ces . In usuM I^ LÄIonum . — 16 Gr .

Auch diese Sammlung , aus den vier uns noch
übrigen wichtigsten Dichtern der Griechen im dramati ,
scheu Fach , hat Hr . Prof. Wolf besorgt .

z ) Uebersetzungen .

Euklids Elemente , 15 Bücher . Aus dem Grie¬
chischen übersetzt von Lorenz . 1781 . —
1 Thlr . 8 Gr .

Euklids Geometrie , oder die 6 ersten Bücher kr
Elemente , nebst den iiten und i2ten Buche .
Uebersetzt von Lorenz . 1781 . — 10 Gr .

PlUtarchs Pädagogik. Aus dem Griechischen
von I . Z . F . Bährens . 1787 . — 8 Er .

ö . Römische Litteratur .

1 ) Vollständige Ausgaben .
Ovicitt As/ o » l'/ I^ erzmorpNoleon ^ ili ^ i XV .

Läit . emenäat . 1784. — 6 Gr .
Der Abdruck folgt dem Text des HeinsiuS .

Ftttl-o
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F« l ?-oM Lrevisrimn kilroriae romanae . Läit .
Vlts . — 2 Gr .

A I/o > sttt ^ /sctt Opers omnia xoerics . Lält .
nova . — 4 Gr .

Ein sehr guter und correkler Abdruck, mit Be¬
nutzung der neuesten Ausgaben , und durchgängigen
Verbesserungen der Argumente , besorgt von Herrn
Marschhausen, Lehrer am Pädagogium.

tome /tt T ^ citt' Opera in ulum 5ckolanim äili -
Zentisiime expressa . Lum varierare Läitio -
uis Lipontinae . ? . I . ^ nuales . 16 Gr .

Man hat sehr häufig in nnsrer Handlung nach
einer Handausgabe dieses classischenSchriftstellers
gefragt , da selbst der Preis der Ernesrischen und der
Zweybrücker für Schulen viel zu hoch ist . Jtzt
' st der Anfang eines sehr sorgfaltig revidirten Drnckö
gemacht . Der Text ist der bisherige beste aus d ?r
Emestischen Ausgabe , ( der vielleicht in einigen Jah¬
ren durch einen vollkommneren übertroffenwird , ) mit
Anzeige sämtlicher zum Theil wichtigen Abweichnnge«
der Zweybrücker Ausgabe . Der Preis ist sür den

! nsten Theil von fast zo Bogen so gering als möglich
angesetzt . Der zweyte Band , welcher das übrige
tnthält , wird nächstens folgen , und dann das Ganze
nicht über l Thlr . 8 Er . zu stehen kommen .

Zz s ) Samm -



c 35 » )

A<sr t7/^ o « l , cjs Llaris Or ^ toribus I . i 'vLi' czui
cücitur - LrutuS . kerpetu ^ ^ änot2tivne illu »
Ar -ivit 5 <7. ^ . MekTe / . ? raemiss3 5c /-?: eiciei' »

LpiKola critica 3ll Läitorem . 179z .
Der Herausgeber , ein ehemaliger Zögling

des Waisenhauses , hat sich schdn durch seine Ausgäbe
des Lütc> rnsivt ' und I^ elius rühmlichst bekannt ge<
»nacht . Die Benutzung des sehr seltnen Commenkars
des ^ o ^ /z^» /, giebt dieser Ausgabe einen vorzüglichen
Werth .

2 ) Sammlungen .
F . W . A . Wolframms , ( vormals Jnspector

dt-r latein . Schule , itzt Professor und Rcckor
zu Königsberg in der Neumark ) lateinisches
lssebuch für untere Classen . 1788 . — 7 Gr .

Völlig so eingerichtetwie das HeinzelmaiW
Griechische , und durch die Erfahrung bey unsem
Schulen gleich brauchbar befunden .

z ) Uebersetzungen .
Cicero 's Briefe an den Attikus . Ins deutsche

übersetzt uyd mit Anmerkungen erläutert von
I . C . Reichhardt , Professor und Receor des
Magdcb . Stadtgymnasiums . 1 . - 4 . Theil , z
Z Thlr . i6Gr .

Alle gelehrte Anzeigen haben darin übeceinge ?
stimmt , daß dies« Uebersetzung der schwersten » " d

zum
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jum Theil interessantesten Briefe des Cicero , nicht nur
das Verdienst der Genauigkeit und des Treffens des rich¬
tigen Sinnes habe — wem ' gleich von Seiten des
Geschmacksmanches - dagegen zu erinnern bleibe , —
sondern daß sie einen vorzüglichen Werth durch die An¬
merkungen gewinne , und da sie auch bey mehreren
Stellen mehr umschreibend ist , die Stelle eines höchst
brauchbaren Commentars vertrete . -

Hvrazens Dichtkunst , erläutert , überseht und
als ein vortrefliches Ganze dargestellt von
Michelsen , Professor am Berlinischen Gymna¬
sium . 1784 . — 8 Gr .

Ovlds Verwandlungen , 15 Bücher . Fr -en
übers, von Ferdinand S . . . 1787 - — i6Gr .

Mehrere gelehrte Blätter haben der römischen
und deutschen Sprachkenntniß des Verfassers Gerech ,
tigkeit wiederfahren lassen .

MVM^ M^ ,/ ' .
Französische Schulbücher .

l êz ^ mutsmens pniIo1c>Aiczue8 . ^ ouv . Lcu' rion .
4 ? 2rs . 1784 . — 1 Thlr . 12 Gr .

I-es ^ vanwreg äe l ' elem ^ czus . I^ ouvelle Läi -
tion revus pur 5>ls . LlüNLlior . 1789 . —
14 Gr .

Treues
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-Kleuss franxülitcneg 8cnullzucn kür 6ie untern

unä mittlern Lcnulclassen , neblt einem voll -
MnäiZen Wärterduc -n 1792 . — 9 Gr .

Die meisten auch neuere » franzvsischenLesebücher
für Anfänger , haben , außerdem daß viele zu theuer
sind , den Fehler / daß sie mehr von wissenschaftlichc»
Gegenstanden handeln ., als Dinge des gemeinen Le¬
bens , Redensanen der täglichen Conversationenthal«
ten . Beydes hat man in diesem zu vermeiden gesucht
und dabey auf Reichthum , Mannichfaltigkeitund
Interesse des Inhalts gesehen .

Es sollen noch zwey Theile für die mittlern und
sbern Classen folgen . Ein prosaischer und ein poe¬
tischer .

, . IV. - ' ^ ' ' '- 'Ä

Wissenschaftliche Schulbücher.
Kabri kurzer Abriß der Geographie . — 6 Gr.

Im Jahr 1791 . ist schon die 4te Auflage gedruckt
und das Buch durch den häufigen Gebrauch in den
Schulen hinlänglich bekannt .
C '. D . Vvß , Lehrer am Königs . Pädagogium,

Grundriß einer vorbereitenden Anthropologie .
179 r . — 8 Gr .

Es enthalt die wichtigsten anatomischen , pb >)^
logischen und psychologischenKenntnisse und Begriffe ,
And ist für Schüler der obern Classen bestimmt . K

.§K . . ' ' -" -' ? >«. ' - 5 , s - L - ^ . - , O »
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I . G - Hofmanns Unterricht von natürlichen
Dingen oder Geschöpfen und Werken Gottes ,
lote Auflage . Ganz verbessert und umgear¬
beitet von I . C . W . Nikolai . 179z . — 4 Gr .

In seiner ersten Gestalt , wie es der sel . Hof -
MN , ein vormaliger Inspektor der deutschen Schulen
des Waisenhauses , ausgearbeitet hatte , war mehr
die Idee als die Ausführung schätzbar . Denn alltt ,
dings war es ein schöner Gedanke , auch in Volks ^
schulen soviel von der Naturlehre und Raturgeschichte
beyzubringen , als billig jeder vernünftige Mensch ,
ohne gelehrte Kenntnisse nöthig zu haben , davon wis¬
sen kann und soll . Nur war gegen die Art der Bear -
Heilung , und die mitgetheiltenKenntnisse selbst vieles
zu erinnern . Es ist in der Folge durch den sei . Past .
Weise in Magdeburg verbessert . Die neunte Auf¬
lage aber arbeitete Hr . Nikolai , damals Lehrer am
Pädagogium , itzt Conrector in Arnstadt , ganzlich um,
und liefert sie nun noch verbessert und vermehrt .
Dennoch ist die Handlung bey dem geringe -? Preise
12 Bogen für 4 Gr . zu liefern , geblieben , da das
Buch in so vielen Bürger » » nd ^ en untern Classen ge ?
lehrter Schulen mit großem Nutzen gebraucht wird ,
und eine trefiiche Anleitung giebt , Gottes Größe und
Güte auch in der Natur kennen zu lernen , und von den
wichtigsten Naturprodukten und Naturerscheinungen
tichtige^Begriffe zu erwecken .

3 5 V -
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^ ' ^ ^ V - ' i ' ^ ^

Schriften für Bürger - und Landschulen
die Elementarkenntnisse betreffend .

E . F . von Nochow Handbuch in katechetischer
Form , für Lehrer die aufklären wollen und
dürfen . 2te Auflage 1789 . — 4 Gr .

Es entwickelt die einem Lehrer unentbehrlich «,
Begriffe , und macht auf Worte aufmerksam , die man
rfc gerade am wenigsten recht versieht , weil man sie '
am besten zu verstehen meint .

Junkers ( Feld - und Garnisonpred . zu Magdeb ,)
Handbuch der gemeinnützigsten Kenntnisse für
Volksschulen . Beym Unterricht als Matem -
lien und bey Schreibübungen als Vorschriften
zu gebrauchen , ister Theil , 2te Aufl . 1790 .
ster Theil , 2te Aufl . 1791 . zter Th . 1792 .
1 Thlr . 20 Er .

Die Bestimmungdieses Handbuchs ist doppelt , -
wie schon der Titel sagt . Schreibeübungen zugleich
als Mittel zum Unterricht zu nutzen , gab die erste Ber <
anlassung . Der biblische Catechismus eben dieses
Verfassers ,, dessen weiter unten E : wehnung geschehe »
soll, war bey dem ersten Theil die Grundlage . Dieser
lieferte theils Wahrheiten der Vernunft und Religion ;
theils Naturkenntniß — Belehrungen über Welt
und Zeit ^ endlich biblische und Religionsgeschichte .
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Im zweyte » und dritten Theil ging aber der Verfasste
über die Grenze des biblischen Catechismus , und führte
den Plan aus , eine Art von gemeinnütziger Encyclvpa «
die zu liefern , die man bey jedem Unterricht zum
Erunde legen könnte . Er lieferte also darin , — mit
steter Rücksicht auf die Bedürfnisse des Volksunter ,
richts in Land - und besonders Bürgerschulen— das
Gemeinnützigste aus der Geographie, Geschichte , Tech ,
nologie , wichtige Erfindungen , deutsche Sprach «
lehre , Briefe, Rechnungen , Quiku » gen , mechanische
Kenntnisse , Belehrungen über Maaß , Zahl, Gewichts
Minzsorten u . s. w . Für viele Schullehrer , dcnc ^
es oft so ganz an Hülfsmitteln zu diesen Kenntnissen
fehlt , vertritt es also die Stelle einer kleinen Biblio¬
thek , und es ist nur eine Stimme über seine Brauch¬
barkeit .

Me ! zum Gebrauch bey dem ersten Unterricht der
Kinder 1787 . — l Gr . 6 Pf .

^ Anweisung für Lehrer über den ersten Unterricht
der Kinder . 1787 . —

Beydes von Hrn . Neuendorf , Director samk
licher Anhalt - Dessauischer Schulen .

A . B . C . und Lesebuch für die untersten Classen
deutscher Schulen . 1792 . —- 2 Gr .

Nach diesem neuen Elementarbuch , wird itzt in
Mstrn deutschen Schulen gelehrt . Es enthält außer

dun
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dem Gewöhnlichen , zugleich Erzählungen , Samm »
lungen und allerley praklische Aussätze zur erstes
Uebung im Lesen . Aruch Luthers Catechismus ist da )
bey . Die Kinder bekommen es gebunden für 2 Gr.
in die Hände . Dies wird man auch Auswärtige »
gern zugestehen , sobald es in Quantität genommen
Wird . ^ . z ^ : n - ^ - -j.

Neue ABC und Buchstabirtafcl , in grrßm
Format . 1792 . — 1 Gr .

Zum Aufhängen in vollen Classen .

Beseke Religion der Jugend nach verschiednen
Stufen ihres Verstandes in den deutlichsten
Sprächen der heiligen Schrift . 1786 . — ; Er .

Besonders brauchbar wegen der guten Auswahl
biblischer Stellen , bey jeder Materie der Glaubens «
und . Sittenlehre .

Biblischer Catechismus für Volksschulen, ztt
Aufl . 1791 . — 2 Gr .

Dieses ungemem brauchbare Lehrbuch , ist eben¬
falls von Hrn . Pred . Junker mit großem Fleiß auS -
gearbeitet und bezieht sich häufig auf sein oben ange¬
zeigtes Handbuch gemeinnütziger Kenntnisse . Es ent¬
hält die ganze Glaubens - und Sittenlehre der Christen ,
mit Werten der Bibel ausgedruckt , so daß die Ant,
«sott auf die Frage « , welche dem Lehrer den Gans

seines
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ßi »es Unterrichts vorzeichnen , allemal aus biblische »
stellen bejahen , wobey der Lehrer sehr viel Gelegen¬
heit gewinnt , über Sachen sowohl als biblische Aus¬
rücke sich zu erklären , und weitere Erläuterungen.
W jenem Handbuch herzunehmen . Der starke Ab -

! P »g zeigt , daß man schon in vielen Land , und Bür¬
gerschulen diese Methode bewährt gesunden ha «
den müsse . Um so mehr hat die Handlung die Ver -

'5 Leitung ineser 8 Bogen , durch den so geringen Preis
von 2 Gr . befördern wollen .

VI .

Vermischte Schriften.
A . H . Niemeyers Gesangbuch für höhere Schu¬

len und Erziehungsanstalten . 1786 . ateAuff .
1788 . — 7 Gr .

Es ward zunächst von mir für das König ! . Pä -
? dagogium bestimmt , um daselbst bey den gemeinschaft¬

lichen Eoitesverehrungen sowohl des Sonntags als
bey den Morgen « und Abendandachtenund andern
seyerlichen Gelegenheiten gebraucht zu werden . Zu
eben diesem Zweck hat man es auf mehreren Schu¬
le» eingeführt . Ein Theil enthalt allgemeine Lieder
über die Lehren und Pflichten des Christenthums , be¬
sonders in Rücksicht auf ihre . Anwendbarkeit in der
äugend . Ein andrer ist ganz unmittelbar für Schul -

bedürs-
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Ledüvfinsse eingerichtet und enthält daher z . B . sehr
viele Morgen - und Abendlieder ; Lieder an fsyerliche 'ü
Schnltagen , bey Einführungen neuer Lehrer , Auf,
« ahmen ncnsr Zöglinge , u . f. . ro .

Viele der hierin enthaltenen Lieder , befinden sich
auch in der bey dieser Gelegenheit zu erwähnenden

Sammlung neuer geistlicher Lieder . 1791 .
welche das Direktorium als einen Anhang zum Frey -
Zmghauscnschen Gesangbuchherausgegeben , das aber ,
da es 400 der besten neueren Lieder über alle wichtige
Materien enthalt , auch für sich als ein vollständiges
Kirchengesangbuch betrachtet werden kann , dessen Ein »
sührung durch den so äußerst billigen Preis von Z Er .
für 2z Bogen erleichtert werden würde . Man bedient
sich dessen in unsern Schulen und auch in der Elan »
chischen Kirche .

Beschäftigungen d« r Andacht und des Nachden¬
kens für Jünglinge . In Anreden an die Zög¬
linge des ^Königl . Pädagogiums zu Halle . i ? 87 «

. 12 Gr .
Ich habe diese Sammlung theils denen , welche

jene Vortrage angehört, theils , da sie samtlich gemein¬
nützige Materien betreffen , andern Jünglingen au5
den gebildeten Ständen bestimmt .

I . P . Friedrichs auserlesene Beyspiele zur Erkla -
nmg der gewöhnlichen Sonn - und Festtags -

Evan -
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Evangelien , für Prediger , Schullehrer und
die häusliche Erbauung . 179z .

Diese Sammlung gehört in so fern Hieher , als
die Absicht des Verfassers besonders dahin gegangen
ist, Predigern und Schullehrern auf dem Lande und in
Städten einen reichen Vorrath lehrreicher Geschichten
zur Erläuterung der Evangelien zu liefern , die er
mit großem Fleiß aus vielen alten und neuen Büchern

! zusammengetragen hat . Das Buch wird in jeder
Volksschule von großer Nutzbarkeit für den Lehrer
seyn, und zur Belehrung und Unterhaltung der Jugend
nicht wenig beytragen können .
C . C . Düssel ( Lehrer an der tat . Schule des Wai¬

senhauses ) Vorschlag zu einer neuen Methode
sowohl des schriftlichen als mündlichen geogra¬
phischen Unterrichts . 1790 . — 2 Er .

Desselben GeographischesLesebuch zum Nutzen
und Vergnügen für Kinder und Kinderleh -
rer . ifter Band . 1791 . — 18 Gr .

Neue Unterhaltungen für Kinder und Kinder ?
freunde . 1792 . ; Er .

Ich hoffe diese Uebersicht werde hinreichen zu zei>
M , daß unsre Buchhandlung , einer ihrer erstenBestim -
lnungen , den Schulen nützlich zu werden , nicht umin »
gedenk giblieben ist .

> Niemeuer.
^
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Auszug
aus dem Briefe eines Ungenannten

an einen der Herausgeber

die Nützlichkeit und Schädlichkeit der Waisen :
hauser betreffend .

— Stiftungen sind in so mancher
Rücksicht dem gemeinen Besten förderlich , besonders in
den Schulen kann so viel bleibendes Gute gestiftet wer «
» en ,daß ich mit Freuden zur Ausbreitung JhrerZeitschrist
niitwürken will . Wären sie uichts als was sie , ihrem
gewöhnlichen Namen nach , nur sind — ein Waise »
Haus — so würde ich mich dazu weniger gedrungen
fühlen . / Denn ich gestehe Ihnen offenherzig , daß ich
ganz der Meinung vieler der einsichtsvollsten Zeitge¬
nossen bin , die längst auf die Abschaffung aller Wai <
senhäuser angelragen haben , weil sie der Gesundlieit,
den Sitten und der Bildung der Kinder für die Welt,
nicht nur ohne Ausnahme gefährlich , sondern dabey
« uch durch den Aufwand , welchen die Erhaltung der
Kinder fordert , bey weiten nicht so vielen wohlthätig
sind , als sie ihren Einkünften nach werden könnten .
Man hat in unsrer Gegend erst neuerlich wieder zwey
Anstalten dieser Art aufgehoben , und so viel mir be ,
wnßt , noch keine Ursach gefunden , es sich reuen zu

lass- !' .
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lassen . Wäre es nicht auf irgend eine Art möglich
zu machen , daß Sie diesem Beyspiel nachfolgten ;
die Kinder in Bürgerfamitoen und auf dem Lande un¬
terbrächten , und so an desto mehreren die men¬
schenfreundlichen Absichten des sel . Stifters zu erfüllen
suchten ? Ich darf wenigstens hoffen , daß Sie mei¬
ne » Zweifel blos als einen patriotischen Wunsch auf,
nehmen und beurtheilen werden . Vielleicht findet sich
einmal in Ihrer Zeitschrift Gelegenheit , mir Ihre Ge¬
danken darüber mitzutheilen , die vielleicht auch viele »
andern Lesern willkommen seyn dürften .

Vorläufige Antwort .

Aem edlen Unbekannten , aus dessen Schreiben
ich das Vorstehende mitgetheilt habe , danke ich in
meinem und meiner Mitarbeiter Namen auf das wärm ,
sie für das Interesse , das Er an unsern Bemühungen
nimmt , und für den thätigen Beweis seines Eifers
für öffentliche Anstalten .

Die Frage , welche Er berühret hat , ob es nicht
rathsamer sey , eigentliche Waisenhauser ganz aufzu¬
heben , und die darin zu erziehenden Kinder auf eine
andre Art gut unterzubringen , ist ohnstreitig sehr wich¬
tig , und wenn man auf die Autorität vieler einsichts¬
voller Männer eine allgemeineRegel bauen dürfte,
würde ihre Bejahung beynah entschieden seyn . . Aber

« r . St . i . B - z . Sr . Aa. theils
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theils scheint es doch , als habe man bisher oft zwey
angrenzende obwohl noch sehr verschiedne Aufgaben :
, ->ist es rathsam neue Waisenhäuseranzulegen ? j, und

ist es rathsam vorhandene Waisenhäuser eingehen zu
lassen ? » mit einander verwechselt ; theils hat sich
vhnstreitig sehr viel Einseitigkeit in die Urtheile ge¬
mischt ; man hat die schlechte Beschaffenheit dieses und
jenes Waisenhauseszur Regel angenommco -ANdchami
auf alle geschlossen . Man hat endlich auch vielseicht
noch nicht genng Erfahrungen gesammelt , wie sich die
neue Art , Waisen unterzubringen , bewähre . Geschlos¬
sen möchten also N5vhl die Acten noch nicht seyn .

Gewiß wird unsre Zeitschrist recht eigentlich der
Ort seyn , wo die Sache zum Gegenstandeiner nähe¬
ren Untersuchung gemacht zu werden verdient , und
das , was die hiesigen Erfahrungen darüber gelckt
haben , soll mit der größten Offenheit und Unpartei¬
lichkeit , da es für itzt an Raum gebricht , in einem
der nächsten Stücke mitgetheilt werden .

Niemeyer'



37 - )

V .

Fortsetzung des Verzeichnisses derer ,
welche für ein Exemplar der Zeitschrift mehr
als i Thlr . bezahlt , und dadurch Wohlthäter

Waisenhauses geworden sind ; wie auch
dem , welche auf Veranlassung der Ankündi¬

gung uns milde Wohlthaten zugesandt
haben .

Exemplar bezahlt mitThlr Gr . Pf.
i zrau Etats .- Ministerin von WSllner , geb .

von Jtzenblitz
Frau von Flemming , in Boeke
Hr . Kabinets - Secretär Usenec , in Bw

lcburg
^ Mag . Butte , in Gießen , i Laubthlr .
- C . M . G . v . E .
- Pastor Ludwig , in Gleißberg
Von zwey Freunden in Mangschütz
Hr . Past . Seegner , in Frankenhayn

Sbrist von Katzeler auf Münsterberg
in Preußen
' Past . Lehmann , in Ribbecard

- Candidat N - idemsistcr , in Ellrich ,
l SpccieSthaler

Landrath von AlvenSlebe» in Zichta »
i Frd ' or

^ - Jnsp . Stritter , in Strenz - Trinttatis ,
i Laubthlr .

» Consifl . Nalh » nd Jnspector Barrels ,
in Saarbrück , i Laubtblc .

5 _
2

2 —
I 14
5 —
i 8
4 —
2

5 —
2

I IO

5 lO.

i ^

i i4

l 39i22
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Exempl . bezahlt mit
Iransxort

i — Past . Richter , in Veckenst - dt
i — OberamtmannGiesecke , in Arendste
i — Inspektor Zembsch , in Barby
i — Land . Med Niedel , in Niemegen
i Hofprediger Meyer , bey der verwitt ,

wecen Fürstin von Cöthen , inBiendorf,
l Specieethlr

Frau Pastorin Niemeyer , in Halle ,
i Specieschlr ,

Hr , Sosren Moeller , in Bredtstade im
Holsteinschcn

i — Koenig . Esquire in London 6 ^
i — Doctor Burkhardt , daselbst 5 —
1 — Pastor Nebele — 5 —
1 — Ennouy —> 6 —
r - - J°h . Av . Adolph - » z —
r — Joh ^ Psrz - l -us — 1 —
7 — Goltloh Brau » —» 1 —
1 - - Jvh - Speck — 1 —

- Lhr , Dav . Uebels , Prediger
iinMeckclnb .Schwerinischen r —

Thlr ^Gr Pf.

3 »
Z —
3 - >

29 — 17 —
Hierauf sind durch den sel >

Hrn . Pasche in London , laut
pag , 254 im zweyten Stück,
schon eingesandt 70 —

39 22 —
2 12 —
2 — —
I L —
2 12 "

I 10 -

I 10

I 12

? 9 i ?

72 7 —Lnmma

Berichtigung .
Seite 248 im zweyten Stück auf der vierten Zeile , soll

eigentlich stehen : Herr N? eygand , Fürstlich Hes¬
sischer Vauvirector in Homburg vor ver -Hohe ,
als Administrator ver Schüyischcn frommen
Stifmng .

D >-
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Die ganze Summa dessen , was durch wohlthätige
Pränumeranten aufs neue einge «

so bleibt als freywilligesGeschenk
zum Besten Vaterloser Kinder < 41 Thlr . 7 Gr . - Pf .

Hierzu die im 2ten Stück an¬
gezeigte Summa - - 400 Thlr . 11 Gr . 6 Pst

Sind daher eingegangen , 441 Thlr . 18 Gr . ü Pf .

ganzen , beträgt 72Thlr . 7 Gr . - Pf .
Zieht man davon ab , was die

einzelnen dasür verlangten Zl
Eremvl . nach dem gewöhnt . Preiß
zu 1 Thlr betragen . Z i Thlr . — Gr . - Pft

Ausscv
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Ausserdem sind ferner von Wohlthatern des

Waisenhauses als fteywillige Geschenke , theils
auch auf Veranlassung dieser Zeitschrift ,

eingesandt worden .

Von Hsrrn Pväpssitus N . in M . i Carld ' or
>— einem Unbekannten , durch den Hrn . Cons.

Rath Niemeyer
-— einem Prediger in Liefland , i LouiSd ' or

der Deinoiselle N .
Durch einen Freund in So . . . von einem

Herrn von Adel io Thlr . in Golde und
8 Gr . in Sachfischer Münze

Desgleichen von einer Freundin des Waisen¬
hauses , in Pceuß . Gelde

Won Herrn Ober » Post - Secr . K . in W . in
Preuß . Münze

>— einem Unbekannten daselbst , in Preuß ,
Münze

5— Herrn B « rgmeister W . bey O . in Sächs,
Gelde

>— einem Freunde in A . in Sächs. Gelde
Herrn Land . N . im Mcckclnburgischen ,

17 Thlr . in neuen ^ St . nach dem Rsichs -
suß , und 8 Gr . Prcuß . Geld

— der Frau Baronesse von B . in E . Sächs ,
Geld

> - Hrn . Pas! . F , Ch >Frensdorf, im Meck - lnb .

Thlr , Gr . Pf.
z —

2 -
s —
I

10 3

I —

- „ .

3 —

5 8
L

r ? 5

lZ
z 12'

8umms l6c»Ii ? I 4

Fott^
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Fortsetzung
d e s

Verzeichnisses der Pranumeranten
. mit Einem Neichsrhaleö ,

wie sie bey der Verlagshandlungeingcgcmzsn .

Hm Hofprediger Ustner , in Berlcburg .
Pfarrer Otterbeia , ebendaselbst .
Traf von Reichenbach , in Zeßel bey Oels .

- Vice - Präsident Graf von HvhentM
- Pastor Quarch , im Sächsischen .
^ — Reitz , in E ^ dorf.

Graf von Lyuar .
- Ober - Appellationsrath Rumann , in Zelle , ; Exemp !.
^ Ragge , Kaufmann in Warschau , z Excmpl .
^ Jnspcctor Wilde , in Bernstadt -
- Bräune « , Kaufmann in Brieg , 4 Excmpl .
- Pastor Wilcke , in Schwibus .
- Nicolai , Lehrer am Züllichauschen Pädagogium .
- G F . Busse , in Seehausen .
^ Cand . I . C . W . Quenstädt , in Dreylebm -
- Pastor Iacobi , im Hohensteinfchen -
- — Kämpfe , ebendasclst .
^ Münz - CassirerGrünhagen , in Breslau .
- Fichtmr , Kaufmann in Karlsbad .
- Zabrieius , Tuchfabricant in Burdscheid .
^ M . G . Franke , Wvrthalcer in Minden , 12 Exempl .
- Sicherer , Apotheker in Hcilbronn .
- Wild , in Frankfurt gm Mayn .

Herr



( Z ? 6 )

Hr - Pastor Leiß , in Perver vor SalzN - oei .
— — Muhl , in Sänne .
— — Türck , im Zerbstischen .
— — Uebele , in London / 5 Erempk .
^- von Krosigk , in Kropstedt .
^- Superintend Clauß , in Zahn « .
— Stud . Duve .
— Dr . WilliardS , in Eslingen .
— Sostor Kleffel , in Uchersleben .
— Suverintend Lleinow / in SalMdei / z Erempt .
— Gubreetor Seidel .
— Subrector Tobt / in Rathenov .
— Pastor Z . Ch . Fr - nsdorf, inMarnii im MeckeiMrglsch^
— Diakonus Rudolvhi / in Eisleben .
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